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Telegramme der Danziger Jeikung. 
Berlin, 24. October. Ein ausführlicher 
Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ tritt ſehr 
et 8 55 der Auffaſſung entgegen, als ſei das 
Abſchiedsgeſuch des Miniſters des Innern eine 
Beſtätigung des Gerüchts, daß die Verwaltungs⸗ 
orm vorläufig ſiſtirt und demnächſt in andere 
e geleitet werden ſolle. Der Name Frieden⸗ 
alis ſei als eine Bürgſchaft dafür anzuſehen, 
eine Umkehr von der; grundſätzlich feſtge⸗ 
ellten Reform nicht beabſichtigt werde. Der 
Artikel weiſt die Behauptung zurück, daß Fürſt 
Bismarck eic gegen die Verwaltungs reform 
er gar ihr Gegner ſei; Bismarck habe ſchon im 
rühfahr 1870 die dringende Nothwendigkeit 
iner Reform der Kreis ordnung im Zuſammen⸗ 
g mit der Verwaltungsreform lebhaft betont. 
r Artikel ſchließt: „Die Regierung it in 
Men ihren Theilen weit davon entfernt, die 
ftig und erfolgreich angebahnte Reform auf⸗ 


Formale Bildung gewinnen an der intenſiven 
Behandlung der alten Sprachen und Concentra⸗ 
tion des ganzen gymnaſialen Unterrichts um dieſen 
Mittelpunkt herum war das Prinzip Wieſe's, wel⸗ 
ches hervorgegangen war aus der Unterſchätzung 
hiſtoriſcher Ueberlieferung und dem erkennbar vor⸗ 
liegenden Uebelſtande, daß das fortſchreitende 
Wiſſen allzu große Anforderungen an die höhern 
Lehranſtalten geſtellt habe. Der hiſtoriſche Beweis 
über die größere Bedeutung der alten Sprachen 
vor andern Lehrfächern im Jugendunterrichte iſt 
niemals gehörig erbracht worden, weil er nicht er⸗ 
bracht werden kann. In frühern Jahren hatte 
man für die Schulen keine andern als ſtreng phi⸗ 
lologiſche Wiſſenſchaften und ſomit war es noth⸗ 
wendig, dieſe allein in der Schule zu traktiren, 
woraus doch natürlich niemals gefolgert werden 
kann, daß dieſes nun für ewige Zeiten beibehalten 
werden müſſe. Der Vielheit der Lehrgegenſtände 
treten wir heute mit andern Mitteln gegenüber 
als es Wieſe verſucht hat, und auch hier iſt eine 
gewiſſe Einigkeit im Laufe der Zeit und nach viel⸗ 
fachen Erörterungen erzielt worden. Zweck der hö⸗ 
hern Lehranſtalten iſt fortan die Bewältigung 
der Elementarabſchnitte der Wiſſenſchaften in 
den Schullectionen und intenſive Einübung in 
denſelben durch häusliche ſchriftliche Arbeiten, ſo 
daß Selbſtſtändigkeit des Arbeitens und Denkens 
für letztere nächſte Zielpunkte bleiben. Die oft 
vernommenen Klagen über Ueberbürdung der 
Schüler vermeiden wir durch den Grundſatz, daß 
in den Lectionen der Schwerpunkt des Lernens 
enthalten ſein ſoll und alſo das, was man ſonſt 
unter Präparation im weiteſten Sinne des Wortes 
verſtand, zum großen Theil zu enthalten hat. Auch 
hier muß ich meine Erfahrung betonen, daß 
mäßig beanlagte Schüler bei hinreichender 
Aufmerkſamkeit in der Schule und ſelbſt⸗ 
ſtändiger häuslicher Arbeit recht wohl 
ihre Geſammtaufgabe, gute Abiturienten 
zu werden, löſen können. Künſtliche Mittel, 
eine halbjährige Klaſſenepochen und halbjährige 
Verſetzungen oder Wechſelcoeten und dergleichen 
haben für meine Anſchauungen keinen Werth, ſie 
ſind meiſt unrationelle Bevorzugungen der ſchlechten 
oder der ganz guten Schüler vor der großen 
Mittelzahl derſelben, deren vorzügliche Beachtung doch 
bisher ein Hauptgrundſatz der Pädagogik geweſen iſt. 

Wenn die bisherigen Erörterungen eine nicht 
unbedeutende Zahl fachlicher Momente für die 
nicht recht befriedigenden Arbeiten unſerer höhern 
Lehranſtalten beigebracht haben, ſo giebt es auch 
ſehr viele perſönliche in den Lehrkörpern der einzelnen 
Anſtalten begründete, welche hier nur obenhin be⸗ 
rührt werden ſollen. Trotz der Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rungen iſt in den einzelnen Lehrer⸗Collegien noch 
viel Unzufriedenheit zu finden, denn auch in ſie 
hat ſich wie bei andern Beamten⸗Kategorien die 
Streberei eingeniſtet und verbreitet nach vielen 
Seiten ihre unheilvollen Folgen. Junge Ober⸗ 
lehrer, junge Directoren verdecken manches Verdienſt 
und zeigen einen Uebermuth, der mit ihrem wirklichen 
Können und mit ihrer Ausbildung zu feſt gegrün⸗ 
deten Perſönlichkeiten häufig in ſeltſamem Wider⸗ 
ſpruche ſteht. Daher die unruhige Leitung mancher 
Lehranſtalt, daher die ewigen wunderſamen 
Anfragen bei den Provinzial » Schulfollegien, 
daher der Verzicht auf die eigene Initiative, 
ſogar dann, wenn dieſe nothwendig wäre. 
So nach der einen Seite: nach der anderen gehen 
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die Wünſche gerade der beſten Lehrer auf feſte liches ee eee wolle ſich un⸗ 
Zuſtände hinaus, auf die endliche Löſung aller | umwunden für baldmögliche inführung des Ge⸗ 
derjenigen Fragen, die ſeit 30 und mehr Jahren wichtshandels im Spiritusverkehr aussprechen, da 
Gegenſtand der Controverſe geweſen. Das dieſer Modus im Vergleich zum jetzt üblichen, bei 
Unterrichtsgeſetz muß endlich erſcheinen und feſte mindeſtens gleicher Sicherheit in der Qualitätsbe⸗ 
Normen dort ſchaffen, wo bis jetzt das fubjective | ſtimmung hinſichtlich der Beſtimmung der Quan⸗ 
Belieben fein oft unfaßliches Spiel trieb: geiftige tität engere Fehlergrenzen und Unabhängigkeit von 
Fortſchritte verlangen ſtabile äußere Verhältniſſe. der jeweiligen Temperatur bietet, Vorzüge, denen 
Ich bin kein Freund von halben Arbeiten, auch gegenüber die geltend gemachten Nachtheile, Zu⸗ 
ſehe ich es nicht gern, wenn der zweite Stock vor wachs an Arbeit bei der Uebergabe und Unbequem⸗ 
dem erſten ausgebaut wird, das aber würde erſt lichkeit im internationalen Verkehr, entſchieden zu⸗ 
mit vollem Rechte geſagt werden können, wenn rücktreten; desgleichen den Landwirthſchafts⸗Mi⸗ 
das höhere Unterrichtsweſen vorweg in einer; niſter zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die hierzu 
kurzen Novelle geregelt würde, ſofern das ge⸗ erforderlichen Gewichts⸗Alkoholometer und ent⸗ 
ſammte Unterrichtsgeſetz nicht alsbald vorgelegt ſprechenden Reductionstabellen durch die Normal⸗ 
werden kann. Aichungs⸗Commiſſion beſchafft werden, ferner die 
: Aichämter angewieſen werden, nicht allein hölzerne 
Deutſchland. Spiritusfäſſer, ſondern auch eiſerne Transportge⸗ 
Berlin, 23. Oct. Der Bundesrath wird fäße amtli mit ihrem Taragewicht zu ſtempeln. — 
morgen wieder eine Plenarſitzung abhalten, deren In Bezug auf den Antrag des Bürgermeiſters 
einzig erheblicher Gegenſtand der Bericht der Com⸗ Capaun ⸗Carlowa, betreffend Abänderüng des 
miſſion zur Erörterung der Einführung einer[ Genoſſen ſchafts⸗Geſetzes, dahin gehend, 
Reichsſtempel⸗ und Erbſchaftsſteuer bildet. daß die Bildung von Geſchäfts⸗Antheilen der 
Der Bericht iſt heute zur Kenntniß der Bundes⸗ Genoſſenſchafter überhaupt nicht erforderlich ſei, 
raths⸗Mitglieder gelangt und es kann ſich in der beſchließt das Collegium nach kurzer Discuſſion, 
morgenden Sitzung nur um die geſchäftliche Be⸗ den Antrag abzulehnen, da eine beſtimmte 
handlung deſſelben, d. h. um feine Verweiſung an Summe für die Höhe der Geſchäfts⸗Antheile 
die zuſtehenden Ausſchüſſe handeln. Der Bericht im Geſetze nicht vorgeſehen ſei, daher ſchon 
umfaßt einen Band von 424 Quartſeiten, alſo von ſehr geringe Geſchäfts⸗ Antheile genügten. 
mehr als 100 Bogen, er enthält eine Beleuchtung Schließlich discutirt das Collegium den Antrag 
der von Preußen beantragten Steuern, ſämmtliche Capaun⸗Carlowa, den Miniſter zu erſuchen, ſeinen 
Sitzungsprotokolle der Commiſſion, die von der⸗ Einfluß dahin geltend zu machen, daß durch das 
ſelben vorgeſchlagenen Geſetze mit Motiven und ein zu i Unterrichts⸗Geſetz denjenigen länd⸗ 
umfangreiches Material an Tabellen mit Ueber⸗ lichen Gemeinden, welche eine Fortbildungs⸗ 
ſichten der Erträge aller in Frage kommenden || chule einrichten, das Recht verliehen werde, durch 
Steuern in den verſchiedenen Bundesſtaaten. Man Ortsſtatut den Beſuch dieſer Schule für alle aus 
erſieht aus dieſem flüchtigen Umriß des Inhalts] der Elementarſchule entlaſſenen Knaben bis minde⸗ 
der belangreichen Vorlage, daß der Schwerpunkt ſtens zum vollendeten 16. Lebensjahre für obliga⸗ 
der Arbeit in die bevorſtehende Berathung der] koriſch zu erklären. Nach längerer Verhandlung, 
Ausſchüſſe fallen wird und das wichtigſte Moment in welcher die verſchiedenen Richtungen der An⸗ 
des Ganzen erſt durch die Beſchlüſſe der letzteren hänger und Gegner des obligatoriſchen und frei⸗ 
gebildet wird, über welche ſich ſchließlich der willigen Fortbildungs⸗Unterrichts ſich geltend mach⸗ 
Bundesrath entſcheiden muß. Schon jetzt wünſchtf ten, nimmt das Collegium den Antrag an, daß 
der Bericht mancherlei Bedenken und man darf keine Veranlaſſung vorliege, über die, dieſen Ge⸗ 
ſchließlich geſpannt fein zu erfahren, wie viel von genſtand betreffenden Beſchlüſſe des Collegiums in 
dem jetzt vorliegenden coloſſalen Material greifbare ſeiner 19. Sitzungsperiode hinauszugehen. Dieſe 
Geſtalt gewinnen wird. Beſchlüſſe gingen im Weſentlichen dahin: Fach⸗ 
x Berlin, 23. October. Die diesjährige] Unterricht eignet ſich nicht für obligatoriſche Schu⸗ 
Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 
wurde geſtern 10 Uhr im landwirthſchaftl 
Miniſterium durch den landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſter, Herrn Dr. Friedenthal, eröffnet. In der 
Begrüßung nahm der Miniſter Veranlaſſung, die 
Gründe auseinander zuſetzen, welche eine längere 
Verzögerung der Plenarſitzungen herbeigeführt 
haben und welche weſentlich darin beſtanden, daß 
die Fertigſtellung bedeutender Geſetzgebungs⸗Vor⸗ 
lagen, welche dem Collegium unterbreitet werden 
ſollten, länger als vorauszuſehen war, ſich hinaus⸗ 
ſchob. Es gereiche ihm zur beſonderen Genug⸗ 
thuung, das Collegium in den dazu beſtimmten 
Räumen des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
begrüßen zu können, da hierin eine Anerkennung 
der Bedeutung der Landwirthſchaft für den ganzen 
Staat liege. — Das Collegium ſchreitet ſodann 
zur Berathung der Vorlage des Miniſters, be⸗ 
treffend den Spiritushandel nach Gewicht 5 
ſtatt nach Maaß. In faſt einſtimmiger Ueber⸗ größere Anzahl Mitglieder des Collegiums unter 
zeugung von den Vorzügen dieſes Verfahrens nahm Führung des Baurath Hobrecht die ſtädtiſchen 
das Collegium folgendende Anträge an: „König⸗ Rieſelfelder zu Osdorf beſichtigen. 
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Die höheren Sehrauftalten in Preußen. 


Man hat früher wohl die Bemerkung gemacht, 

d glaubt dieſelbe auch heute noch wiederholen zu 
müſſen, daß die katholiſchen Lehranſtalten gegen 
die evangeliſchen in Betreff der Leiſtungen nicht 
merklich zurückſtänden. Im Allgemeinen war die 
hauptung gewiß nicht zutreffend, in einzelnen 
Fallen vielleicht aber in hohem Grade. Alte Ueber⸗ 
ieferungen, Feſthalten an der Form der lateiniſchen 
chulen, das ſtreng hervortretende Bedürfniß, eine 
Zreichende Zahl von Candidaten für die katho⸗ 
liſchen Kirchenämter vorzubilden, dann aber auch die 
Verblendung der Staatsbehörden, in den Geiſtlichen 


& 


dungs⸗Schulen iſt wünſchenswerth für. denjeni 
Theil der männlichen Nen 0 115 3 6. 


nießt, wenn 1) dieſe Schulen keine Fachbildung 
erſtreben, ſondern eine Ergänzung und Fortſetzung 
des Elementar⸗Unterrichts auf ſittlicher und reli⸗ 
giöſer Grundlage; 2) ihre Koſten, mit Ausnahme 
der von den Gemeinden zu tragenden, Heizung 
und Beleuchtung der Lokalien vom Staate getra⸗ 
gen werden und auch kein Schulgeld erhoben wird; 
3) der Unterricht auf wenige Stunden, im Winter 
auf Abendſtunden, beſchränkt wird. — Die nächſte 
Sitzung findet heute ſtatt und es ſoll darin die 
Communal⸗Steuerfrage discutirt werden. — Es 
iſt ferner ein Antrag eingegangen, eine organiſche 
Verbindung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 
mit dem Deutſchen Landwirthſchafts⸗Rath herbei⸗ 
zuführen. — Am Mittwoch Nachmittag wird eine 
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E De hervortrat. Ich conſtatire nur an dieſer 
Stelle, daß die Majorität der einſichtigen Männer 


*) Vergl. 10 609 d. Z. 


Stadt⸗Theater. 

Der „Poſtillon von Lonjumeau“ von 
Adam iſt ſeit Boieldieu und Auber die einzige 
franzöſiſche Spieloper, welche ſich bis in die neueſte 
Zeit auf dem deutſchen Repertoire behauptet hat. 
Viel mag dazu die Vorliebe Theodor Wachtel's 
für das Werk beigetragen haben, der ja noch heute 
mit dem Chapelou, auch ohne das meiſterhafte 
Peitſchengeknall, Epoche macht, Dank ſeinem unver⸗ 
wüſtlichen hohen Bruſt⸗A BC, das zu bewundern 
Referent übrigens bis ge keine Gelegenheit hatte. 

achtel⸗Chapelou laſſen die 
lyriſchen Tenoriſten nicht ſchlafen und es iſt be⸗ 
greiflich, daß jeder von ihnen die Möglichkeit er- 
proben möchte, jenes Tenorwunder einſt zu er⸗ 
ſetzen, wenn deſſen Glanz für immer erblaßt iſt, 
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zu erfinden, der in dieſer Weiſe jedenfalls im 
Leben Heine's nicht geſpielt hat. Aber 
auch dieſer erfundene Conflict iſt dramatiſch unzu⸗ 
reichend. Heine wird uns hier in einer doppelten 
Abhängigkeit von ſeinem reichen und ihm wohl⸗ 
wollenden Onkel Salomon gezeigt: der Abhängig⸗ 
keit des Geldes und des Herzens. Des Onkels 
Geld erhält ihn. Salomon hat ſeinen Neffen an 
die Spitze eines rentabeln kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfts geſtellt, verlangt aber von ihm, daß er das 
Dichten, als eines Geſchäftsmannes gänzlich un⸗ 
würdig, aufgiebt. Heinrich täuſcht den Onkel aber, 
er dichtet fort unter fremdem Namen und vernach⸗ 
läſſigt ſein Geſchäft auf das Aeußerſte. Zugleich 
liebt Heinreich ſeine Couſine Ottilie, deren Hand 
er zu erhalten nur hoffen kann, wenn er ſich dem 
Onkel fügt. Wir hören nun drei Acte lang den 
Dichter klagen, daß er ſein Talent der verhaßten 
Feder,“ Luſtſpiel von Schleſinger. — Unſere be⸗ Comptoirarbeit opfern muß. Aber muß er es 
rühmten Dichter, Künſtler, Philoſophen haben es denn? Die leidige Geldfrage wird einen Menſchen, 
ſich ſchon wiederholt gefallen laſſen müſſen, daß man der kein Schwächling iſt, nicht lediglich lahm legen. 
einen glücklichen, durch Beifall gekrönten Treffer. einzelne Perioden ihres Lebens dramatiſirt und ſo Hat er bereits die Befähigung zur Univerſität und 
— Fräulein Hagen wußte in ihrer Doppelrolle die die Popularität ihres Namens benutzt, um dem den ſtarken Trieb zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung, 
anmuthige, aber derber geartete Dorfſchöne und Bühnenwerke, in das fie verflochten werden, einen ſo wird er ſeinen Weg auch ohne verwandtſchaft⸗ 
die feine, ſalongewandte Frau v. Latour wohl beſonderen Glanz zu geben. Schiller, Goethe, liche Protection zu finden wiſſen. Aber auch 
auseinander zu halten und beide mit einem durch | Bürger find fo auf die Bühne gekommen, — nicht der Herzensconflict iſt nicht ſehr glaubhaft. 
heitere Farben gefällig berührenden Gewande aus⸗ ohne daß ihre Charaktere in eine mehr oder weniger] Die angeblich naive Ottilie erklärt dem jungen 
zuſchmücken, ſo daß die luſtige Komödie mit dem falſche Beleuchtung geſtellt find. Am harm⸗ Liebhaber, als er ſeine Liebe geſteht, verzweifelt 
leichtſinnigen Saint Phar⸗Chapelou ihre volle loſeſten ſind in dieſer Beziehung noch die kleinen altklug, ſie werde nur einen reichen Mann hei⸗ 
Wirkung machte, unterſtützt durch recht fertigen Stücke von Hugo Müller, in denen rathen; wenn der Vetter als reicher Mann vor ſie 
und graziöſen Geſang. In der Arie gelangen der er nicht ohne Pietät und mit gutem Bühnengeſchick träte, dann würde fie ihm allerdings den Vorzug 
Sängerin einige Fiorituren mit halber Stimme Beethoven und Moſes Mendelsſohn vor die geben Man ſollte meinen, ſolche Erklärung müßte 
vorzüglich, Anderes wollte weniger glücken, auch Lampen geführt hat. In ähnlicher Weiſe hat hier die Liebestemperatur eines Heine ſchnell bis zum 
war die Reinheit nicht immer tadellos. Im Allge⸗ Mels Heinrich Heines Jugend dramatiſch ver⸗ Gefrierpunkt abkühlen. Aber dem iſt hier nicht ſo. 
meinen macht Fräul. Hagen von dem mezza voce wenden wollen. em Verſuch ſtehen zwei Bedenken Nach dieſer Eröffnung Ottilien's fieht der Mels'ſche 
des Kopfregiſters einen zu häufigen Gebrauch, wo⸗ entgegen, erſtens ſind wir gewohnt, Heine immer Heine ein, daß er auch um ſeines Liebchens willen 
durch die Vertheilung zwiſchen Licht und Schatten noch als unſern Zeitgenoſſen anzuſehen, woran den Parnaſſ mit der Börſe vertauſchen und es bei 
im Vortrage nicht immer eine dem Stile 05 Dun are 1 1 e e e e a ‚sungen ice n iſt nämlich der Titel 

i ickten Händen und fo machte das Ganze gemäße Abwägung erfährt. Dieſe Bemerkung be⸗ andert, und : ; ; Koch feiner Sugendgenichte) bewenden ſaſſe muß, 
en en Eindruck = en 55 0 kiff ſowohl die Arie, wie das Duett mit St Phar, in dem Feuilletoniſten Heine etwas das ihn zur Per. Den Schlüſſel zu der Mels ſchen Dramatik 
Beifall. Herr Krenn ließ es dem Chapelou unbeſchadet der ſonſt geſchmackvollen Durchführung | fon des Dramas geeignet macht. Mels hat ſich damit liefert uns wohl die zweite Couſine des 
weder an Lebendigkeit, noch an Humor fehlen. der Partie durch die geſchickte Sängerin. — Wenn geholfen, einen Familien⸗ und Herzensconflict Dichters, Mathilde, — die ihn verſteht und aufopfernd 


Herr Glo mme ſich mit dem geckenhaften Marquis 
de Corey weniger in den Vordergrund geſtellt und 
fein Liebesſchmachten etwas gemildert hätte, jo 
würde die draſtiſche Schilderung dieſer Figur noch 
treffender geweſen ſein. Solchen franzöſiſchen 
Marquis aus der alten Schule denkt man ſich doch 
maßvoller in dem ganzen Habitus. — Herr Bach⸗ 
mann als Schmied Bijou, ſpäter als Chorführer 
Aleindor, vertrat das derb komiſche Element der 
Oper mit bedeutender Virtuoſität, wie er auch den 
Anſprüchen der Muſik nichts ſchuldig blieb. Herr 
Riechmann (Bourdon) unterſtützte das meisterhaft 
Duett mit Frau v. Latour bemerkbar. Der ganze componirte, ungemein komiſch wirkende Terzett: 
erſte Act berührte durch Friſche und Ausdruck des „Gehängt, gehängt!“ mit bemerkenswerther Sicher⸗ 
Organs anregend, während nach der empfindſamen heit. M. 

Seite hin die Romanze vom Turteltäubchen recht 
einſchmeichelnd durch zarte Behandlung wirkte. Die 
Einlage, eine Romanze von Simonowitſch, zehrt 
von ſentimentalen italieniſchen Reminiscenzen, mag 
aber immerhin für den Sänger zu den dankbaren 
Stücken gezählt werden. Herr Krenn hatte damit 


Seine Darſtellung hat an Sicherheit und Freiheit 
zugenommen, ſein Geſang war leichtflüſſiger und 
nuancenreicher als früher. In der Zeichnung 
geben wir dem naturwüchſigen Chapelou den Vor⸗ 
zug vor dem ſpäteren von der Cultur beleckten 
Saint Phar, der eleganter gehalten ſein konnte. Mit 
wirkungsvoller Bruſtſtimme — ſelbſt das hohe O war 
kein leerer Wahn — iſt Herr K. für die Partie 
genügend ausgeſtattet, nur die Anwendung des 
Falſets verurſacht noch manche Tonungleichheiten, 
die einer abſoluten Schönheit des Geſanges hinder⸗ 
lich ſind. Am meiſten machten ſich dieſe in dem 


K „Heine's „Junge Leiden“, Charakter⸗ 
bild in 3 Aufzügen von A. Mels. — „Mit der 
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len. Die Errichtung von obligatoriſchen Fortbile !“ 


Jahre, welcher keinen anderweitigen Unterricht ge⸗ 5 


— Im Reichspatentamt finden gegenwärtig 
auf Anregung der Luxemburger Regierung, 
welche zu dieſem Behufe einen Bevollmächtigten 
hierher geſendet hatte, Verhandlungen ſtatt, um 
das deutſche Patentgeſetz auch auf das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg auszudehnen. 8 

Man ſchreibt der „W.⸗Ztg.“: Die von 
Seiten der franzöſiſchen Regierung nach dem letzten 
Kriege vorgenommene Creirung des Poſtens eines 
ſtändigen Militärattaches in der Schweiz, deren 
beſchränkte Heerverhältniſſe eine fortlaufende Be⸗ 
richterſtattung kaum erfordern, veranlaßt das 
deutſche Kriegsminiſterium, auch ſeinerſeits einen 
Vertreter nach Bern zu entſenden, namentlich 
da derſelbe daſelbſt auch Gelegenheit hat, ſein 
Augenmerk auf die ſehr auffällige Errichtung 
franzöſiſcher Befeſtigungswerke an der franzöſiſchen 
Grenze zu richten. Der gegenwärtig der Bot⸗ 
ſchaft in Bern attachirte deutſche Offizier, Haupt⸗ 
mann von Mänker weilt momentan mit Urlaub in 

erlin. 

— Einem im Kreiſe Oldenburg zuſammen⸗ 


8 getretenen Comité iſt zu Händen des Bürgermeiſters 


Martens zu Neuſtadt in Holſtein die Genehmigung 
zur Anfertigung der generellen Vorarbeiten für eine 
Secundär⸗Eiſenbahn von Neuſtadt nach 
Oldenburg und eventuell bis Heiligenhafen 
ertheilt worden. 1 

Görlitz, 21. Det. Ueber die Frage der 
„Reinigung großer Städte durch Canaliſation 
und Verwerthung der Abfallſtoffe durch Berieſelung“ 
hielt dieſer Tage der Ingenieur Riehn im techniſchen 
Vereine hieſelbſt Vortrag. Er kam hierbei ſchließ⸗ 
lich zu dem Reſultate, daß ſeiner Meinung nach 
für größere Städte an ungenügenden Flußläufen 
bislang keine beſſere Methode zur Verwerthung 
der Abfallſtoffe gefunden ſei, als die Berieſelung, 
— abgeſehen von einzelnen Fällen, wo locale 
Gegengründe vorhanden ſind. rat 

Poſen, 23. October. Der Geiſtliche 

Cieslinski, welcher vom hieſigen Kreisgericht 
wegen Vergehens gegen die Maigeſetze ſteckbrieflich 
verfolgt wurde, iſt am 20. d. Mts. in Orchowo in 
der Wohnung des Propſtes Sieg verhaftet und 
hierher abgeführt worden. Bei ſeiner Verhaftung 
wurde ihm zu verſtehen gegeben, daß er in Ver⸗ 
dacht ſtehe, den Bannfluch über Propſt Kolany 
ausgeſprochen zu haben. . „30 

Kiel, 22. Oct. Seitdem Prinz Heinrich, 
nach Beendigung der Uebungsfahrt des Cadetten⸗ 
ſchiffes „Niobe“, in die Cadettenſchule eingetreten 
iſt, nimmt er dort an dem geſammten Unterricht 
in derſelben Weiſe Theil, wie dies früher auf dem 
Gymnaſium in Caſſel geſchah. Der Prinz bewohnt 
zwei kleine Zimmer im Cadetten⸗Schulgebäude, 
ſpeiſt regelmäßig mit den anderen Cadetten und 
iſt dem für dieſe geltenden Reglement unterworfen. 
Auf der Straße erſcheint der Prinz ſtets in Beglei⸗ 
tung ſeines Gouverneurs, des Corvetten⸗Capitäns 
Frhrn. v. Sedendorf. — Dem Vernehmen nach 
wird die Corvette „Vineta“ zu Anfang des näch⸗ 
ſten Monats aus den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu⸗ 
rückkehren. Dieſelbe hat einige junge Japaneſen 
an Bord, welche in der deutſchen Marine ſich mit 
dem Seedienſt bekannt machen wollen, wie ähnlich 
ſchon andere in Berlin im Landheere den Dienſt 
erlernt haben. Wie mitgetheilt wird, werden dieſe 
Japaneſen zuerſt an Bord der als Wachtſchiff 
im hieſigen Hafen liegenden Corvette „Arcona“ 
kommen. 0 
Wilhelmshaven, 21. October. Heute Vor⸗ 
mittag 10% Uhr traf das Panzergeſchwader, 
beſtehend aus den Panzerfregatten „Kaiſer“, 
„Deutſchland“, „Friedrich Karl“ und „Preußen“, 
aus dem Mittelmeere kommend, hier ein und ging 
auf der Rede vor Anker. Der Chef der Admirali⸗ 
tät, v. Stoſch, welcher dem Geſchwader nach Ply⸗ 
mouth entgegengereiſt war, befand ſich auf dem 
Flaggſchiffe „Kaiſer“, ließ ſich ſofort, nachdem der 
„Kaiſer“ zu Anker gegangen war, ans Land ſetzen 
und verließ Wilhelmshaven mit dem Mittagszuge. 
Beim Verlaſſen des Schiffes ſalutirte der „Kaiſer“ 
mit 17 Schüſſen und der Admiralsſtander ver⸗ 
ſchwand im Großtop. Der Aviſo „Falke“ wird in 
den nächſten Tagen erwartet. Das Geſchwader 
hatte kurz vor ſeinem Eintreffen in Plymouth 
einen ſchweren Sturm im atlantiſchen Ocean be⸗ 
ſtanden, in welchem die „Preußen“ den größten 
Theil der Böte verlor und der „Deutſchland“ der 
Steuerapparat beſchädigt wurde; dem „Friedrich 
EEC ³˙· ĩðù2 —T— ZEN 


Karl“ wurde die Backbordachterriegelung zerſchlagen. Senatoren in der Hand, ſondern die Gewalthaber ſehen erregt. Wie verlautet, ſoll die Regierung 


Für Inländer, welchen daran liegt, einen größeren 


werden darin einen Vorwand ſehen, nachträglich mit der Handlungsweiſe des Botſchafters Marquis 


Theil unſerer Flotte einmal zuſammenzuſehen, die Wahlen vom 14. October zu discreditiren und de Molins in dieſer Angelegenheit nicht ganz ein⸗ | 


würde es ſich empfehlen, Wilhelmshaven jetzt einen 
Beſuch abzuſtatten. Außer obigen vier ſchweren 
Panzerſchiffen befinden ſich hier jetzt vollſtändig 
aufgetakelt die Glattdeckscorvetten „Ariade und 
„Freya“, zwei der ſchönſten Schiffe unſerer Marine, 


Mac Mahon mehr und mehr zum Widerſtand verſtanden fein. 
gegen den „Radicalismus“ anzuſpornen. — Di 
Stichwahlen am 28. October werden einige 
ae \ rbeift Zwei Groß⸗Pönitentiarins, hat einen Nachfolger er⸗ 

republikaniſche Candidaten, Durieu im Cantal und halten in der Perſon des Cardinals Luigi 


Italien. 
Rom, 19. October. Cardinal Panebianco, der 


das Linienſchiff „Renown“ und der Aviſo, Loreley. Durand in der Ille⸗et⸗Vilaine, betrachten ſich als Bilio. Panebianco aber ſelbſt iſt eben fo von 
Ferner abgetakelt die Panzerſchiffe „König Wilhelm“ gewählt und haben Rundſchreiben an ihre Wähler Krankheit geplagt, wie derjenige, als deſſen muth⸗ 
„Kronprinz“, „Prinz Adalbert“, „Großer Kurfürſt“, erlaſſen, worin fie dieſelben auffordern, an der maßlicher Thronnachfolger er galt. Pius empfängt 


letzterer in der Ausrüſtung begriffen, und drei 
Panzerkanonenböte „Wespe“ „Viper“ und „Biene“; 
an Holzſchiffen die Glattdeckscorvetten „Luiſe“ und 
„Victoria“. Erwartet wird demnächſt nun noch 


die ganz neue gedeckte Corvette „Leipzig“, welche 


vor ihrer Ausreiſe hier noch gedockt werden ſoll. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


und Hofmann. Er äußerte ſich über das Ergebniß 
der Unterredung und die ihm gewordene Aufnahme 


einen täuſchung nicht entgelten laſſen, die von dorther 


N. 
zweiten Abſtimmung keinen Antheil zu nehmen. zwar noch fortwährend größere oder kleinere Depu⸗ 
Die officiellen Candidaten werden alſo allein den tationen, aber es iſt ſehr zu fürchten, daß der 
Kampf beſtehen. Durieu und Durand haben mit Eintritt der Winterfälte eine entſcheidende Wendung 
Zuſtimmung des Comités der Senatoren von der mit ſich bringen werde. Mittlerweile beſchäftigt N 
Linken gehandelt, welches nicht zweifelte, daß die 
Mehrheit der neuen Kammer die Wahlzettel für 
gültig erklären werde, auf denen die Wähler au 
Peſt, 22. October. Crispi hatte geſtern den Namen der officiellen 
eine dreiſtündige Conferenz mit Andraſſy, Tisza Papierſtreifen mit dem Namen des republikaniſchen dem Vatican und deſſen Indulgenzen bereitet 
Candidaten geklebt hatten. Andere vom officiellen worden iſt. Und ſo ſind auch die franzöſiſchen 
Blatt angekündigte Wahlen find ſehr zweifelhaft, 
zöchſt befriedigt. — Der „Allg. Ztg.“ meldet man ifo z. B. die Raynaud's, eines der 158, der in 


Frankreich noch immer den Papſt ſehr. Der Nuntius 
zu Paris hat neue Inſtructionen erhalten. Er ſoll 
den Marſchall und ſeine Regierung die Ent⸗ 


Biſchöfe angewieſen worden, einſtweilen ſich mit N 
Zurückhaltung und Vorſicht zu benehmen. — Ber 


folgende Aeußerung, die Crispi gegenüber einigen Perigueux mit zwei Stimmen Mehrheit gewählt kanntlich hat der Jeſuitenpater Curei in ſeinen 1 
ungariſchen Abgeordneten gethan haben ſoll: wurde, und die de Laborde's in St. Sever. Beide jüngſten Schriften über die Kirchenpolitik Meinungen 
Italien wünſche nicht, daß Rußland allein die werden wahrſcheinlich von der Kammer kaſſirt ausgeſprochen, welche mit denen der Geſellſchaft 


Orient⸗Frage löſe. Die Mächte ſollten für den werden, welche ihre republikaniſchen Nebenbuhler Jeſu in Widerſpruch ſtehen. So ſchreibt er den 
Fall eines ruſſiſchen Sieges die Löſung der Orient⸗ für gewählt erklären wird. Descamps, der in Verluſt des Kirchenſtaates dem Clerus zu, weil er 
Lectoure zur Stichwahl kommt, wird das Beiſpiel | der Jugend keine beſſere Erziehung gegeben habe, 
Durieu s und Durand's nachahmen, weil er ſich und da er es für unmöglich hält, die politiſchen 
auch als erwählt betrachtet. Alle Wahlen des Zuſtände Italiens wieder rückgängig zu machen, 
a € von ſo räth er, ſich mit der Regierung jo gut wie 
de Fourtou decorirt worden iſt, werden wahr⸗ | möglich zu verſtändigen. Das hat ihm natürlich 
ſcheinlich auch kaſſirt werden. Was in dieſem den Haß der Intranſigenten zugezogen und die 
Departement vor dem 14. October vorgekommen Jeſuiten bedrohen ihn mit der Ausſtoßung aus 
Faſt in jedem Dorfe dem Orden. Der Pater antwortete darauf mit 
werden Proteſte erhoben und ſehr ernſte und wohl einem Audienzgeſuche beim Papſte, und am legte 
ü Der vergangenen onntage wurde er vom Papſte 
t Die bevor empfangen. Der Papſt ſcheint feine Rechtfertigung 
ſtehende Wahlprüfung wird ſeltſame Dinge an's gnädig aufgenommen zu haben und nahm ihm nur 
Licht bringen, wie z. B die Wühlereien der Geiſt⸗ das Verſprechen ab, künftig nichts Kirchenpolitiſches 
lichkeit in einigen Theilen von Frankreich. Die mehr zu ſchreiben. Hernach müſſen aber die Feinde 
Acten über die Wahlen am 14. October werden des Paters den Papſt umgeſtimmt haben, denn er 
ſicher ſehr komiſche und ſehr ſcandalbſe Vorgänge verlangte nun, daß er auch kein Wort darüber 
enthalten. — Der Senats⸗Präſident Audiffret⸗ mehr ſprechen ſollte. Das verweigerte jedoch Curei, 
Pasquier traf heute in Paris ein, desgleichen und darauf befahl der Vatican der Geſellſchaft 
Grévy, der unverzüglich mehrere Berathungen mit Jeſu, ihn auszuſtoßen. In clericalen Kreiſen bes 
den Führern der Republikaner hatte. — Mac fürchtet man, daß dieſe Angelegenheit ſtarke Aerger⸗ 
Mahon nimmt am 6. November wieder ſeinen 
Wohnſitz in Verſailles. 


Spanien. ke 
Madrid, 15. October. Der Finanzminiſter 
Orovio ſieht all die ſchönen Erwartungen, welche aber diesmal nicht von dem Tiber, ſondern von 
man auf den Artikel 57 des Budgetgeſetzes gebaut deutſchen Landsleuten. Die Zahl der Noms 
\ ) Differentialzölle, fahrer aus Deutſchland ſcheint ins Fabelhafte zu 
welche die ſpaniſche Induſtrie heben und namentlich wachſen. Auf Straßen, in Galerien und Cafés 
Frankreich zwingen ſollten, ſeine Handelspolitik hört man mehr deutſch als italieniſch reden, wozu 
gegenüber der mit ihm durch fo viele Intereſſen freilich zum Theil auch der Umſtand beiträgt, daß 
verknüpften Halbinſel zu ändern, ſind durch den unſere Landsleute kräftige Sprachorgane und wenig 
verſöhnlichenGGeiſt des Miniſter⸗Präſidenten Canovaes Gewohnheit haben, dieſelben zu mäßigen, auch an 
und durch die Gewandheit des Herzogs Decazes Orten, wo außer ihnen andere Leute find, die ſich 
1 N Von Neuem unterhalten wollen. Zwei Deutſche im Reſtaurant 
ſind den franzöſiſchen Erzeugniſſen Thüren und ſprechen lauter, als zwanzig Italiener, Franzoſen, 
Sie verdrängen die heimiſche Engländer zuſammen. Ein Theil der wandernden 
Waare von allen Märkten des Landes und ver⸗ ſo wie der hier anſäſſigen Germanen war geſtern 
geblich ſieht man ſich nach einer Gegenleiſtung von auf dem Palazzo Caffarelli bei Hrn. v. Keudell 
Seiten Frankreichs um. Die Klagen der Indu⸗ verſammelt, um das Geburtsfeſt des Kronprinzen 
ſtriellen und Handeltreibenden ſind daher in einem zu feiern. Die Geſellſchaft war für die noch frühe 
Maße geſtiegen, daß ſich der „Imparcial“ genöthigt Saiſon bereits recht zahlreich und anſehnlich, und 
ſieht, eine beſondere Spalte dafür zu eröffnen, daß der Abend für Alle recht angenehm verfloß, 
aber das Schlimmſte ift, daß ſich andere Nationen verſteht ſich bei den geſellſchaftlichen Talenten und 
auf dieſes Zugeſtändniß berufen, eine gleiche der Liebenswürdigkeit des Wirthes von ſelbſt. 
Behandlung verlangen oder, wie z. B. die Ver⸗ Zwei ſchöne Intermezzos der an ſich lebhaften und 
7 Dieſe letzteren haben ungezwungenen Unterhaltung waren der Beſuch | 
durch Auferlegung eines Zolles auf den Tonnen⸗ der hohen Terraſſe des Palaſtes, von der aus 
gehalt ſpaniſcher Schiffe denſelben einſtweilen ihre J 
Häfen geſchloſſen, und auch England ſcheint ſeinen 
Vorſtellungen durch Drohungen Nachdruck verleihen 
Die Ex⸗Königin Iſabella weilt Hausherrn. 
umgeben von ihren 


Frage vereinbaren; als ſolche bezeichnete er eine 
Conföderation der ſüdſlaviſchen Länder und eine 
Ausdehnung Griechenlands bis an den Balkan! 
Dadurch werde der Erneuerung des Krieges vor⸗ 


gebeugt. 
Frankreich. 

Paris, 22. October. Wie man die Situation 
gegenwärtig anſieht, iſt es den Republikanern 
beinahe gleichgiltig, ob das Cabinet de Broglie 
de Fourtou am Vorabend des Zuſammentritts 
der Kammern ſeine Entlaſſung geben wird oder 
nicht, ob es ſelbſt der neuen Landesvertretung 
gegenübertreten oder (wie heute ein Gerücht beſagt) 
einem ſogenannten Geſchäftsminiſterium, deſſen 
Mitglieder größtentheils außerhalb der Kammern 
zu wählen wären, die Aufgabe überlaſſen wird, 
fi) mit der neuen Verſammlung zu verſtändigen. 
Nicht darauf kommt es an, was die Miniſter thun 
werden, ſondern darauf, was Mac Mahon zu 
thun beabſichtigt. Jeweniger man im Elyſée An⸗ 
ſtalten macht, dem deutlich ausgeſprochenen Willen 
des Landes Rechnung zu tragen, um ſo weniger 
wird die Mehrheit, die am 7. November in Ver⸗ 
ſailles eintreffen ſoll, mit einer halben Conceſſion, 
mit der Wiederholung der Politik vom Frühling 
des vorigen Jahres fürlieb nehmen können. Sie 
muß von dem Marſchall⸗Präſidenten Garantien 
verlangen, welche dieſer nicht geben wird, es ſei 
denn, daß ſich ſeine Geſinnung bis dahin in ganz 
wunderbarer, nicht zu erwartender Weiſe änderte. 
Man hat heute allgemein die Ueberzeugung, daß, 
mag das Cabinet de Broglie am Ruder bleiben 
oder nicht, Mae Mahon gleich am Beginn der 
neuen Seſſion der Landesvertretung ſo feindlich 
wie jemals gegenüberſtehen wird. In der Um⸗ 
gebung des Marſchall⸗Präſidenten ſchreckt man 
nicht mehr vor dem Gedanken an eine nochmalige 
Auflöſung der Kammer zurück. Wir haben diesmal, 
ſo calculirt man, an 50 Sitze gewonnen, bei der 
nächſten Wahl werden wir das Doppelte gewinnen. 
Nur ein Umſtand könnte vielleicht dieſe Leute noch 
zur Beſinnung bringen, nämlich eine gründliche 
Niederlage der Regierung bei den Generalraths⸗ 
wahlen. Aber unglücklicherweiſe ſind hier die 
Republikaner von vornherein im Nachtheil. Das 
Landvolk ſieht die Generalrathswahlen ganz anders 
an, als die Deputirtenwahlen; es hat ſich gewöhnt, 
dieſelben als eine gewiſſermaßen locale Angelegen⸗ 
heit zu betrachten. Das waren ſie in der That in 
früheren Zeiten, ehe noch die Conſtitution den 
Departements = Verfammlungen eine bedeutende 
Rolle bei der Wahl der Senatoren angewieſen 
hatte. Damals legten denn auch die Republi⸗ 
kaner wenig Gewicht auf die Departements⸗ 
wahlen und ließen den großen Grundbeſitzern, 
dem Clerus u. ſ. w. meiſt das Feld frei. 
In jener Epoche alſo haben ſich Gewohn⸗ 
heiten gebildet, die nicht von einem Tage 
auf den andern auszurotten ſind. Wenn 
aber die Wahlen vom 4. November ungünſtig für 
die Republikaner ausfallen, ſo behält nicht nur 
die Reaction für 1879 die Ernennung der 
REN FIAT ̃ ̃⅛—0—⅝: : §7—,ß:rir ,.. 


Departements Vaucluſe, deſſen Präfect 


iſt, überſteigt alles Maß. 


begründete wegen der Fälſchungen und 
ſtechungen, die ſtatt gefunden haben. 


von Grund aus zerſtört worden. 


einigten Staaten, ertrotzen. 


noch immer in Madrid, 
ſämmtlichen Kindern. Noch iſt es nicht entſchieden, 
ob dieſelbe nach Sevilla zurückkehren wird — wie 
das an maßgebender Stelle gewünſcht wird — oder 
ſich auf einige Zeit nach Paris begiebt. 
Aufenthalt in der franzöſiſchen Hauptſtadt ſoll der 
hohen Frau bei Weitem genehmer ſein, als das 
in Andaluſien, 
Montpenſier einſtweilen ihren Wohnſitz aufge⸗ 
Die Verhaftung Don Ramiro's 
de la Puente in Frankreich hat hier großes Auf 
FEC ˙ NEE EFT TR EEE DI ZA 


niſſe zur Folge haben wird. — Die „Opinione“ 
will erfahren haben, daß das Parlament zum 
25. October wieder zuſammenberufen werden wird. 
— Rom iſt bereits einmal wieder überſchwemmt, 


U 


5. 
. 


man die herrliche Stadt in wunderbarer Mond⸗ 
ſcheinbeleuchtung erblickte, und in ſpäteren Stunden 
einige muſikaliſche Spenden auf dem Klavier des 


R Rußland. 
* Die Commiſſion, welche mit der Reviſion 


[der Lieferungen für die Armee im Bezirk 
Odeſſa betraut iſt, verfährt mit rückſichtsloſer 


Strenge. Koloſſale Getreidemaſſen u. dgl. werden 
verworfen und an den Meiſtbietenden verkauft, 
wenn auch nur der geringſte Mangel aufgefunden 


die Familie wird. — Die Regierung hat, wie die „Peters⸗ 


burger Zeitung“ ſagt, mit den deutſchen Colo⸗ 
niſten in Neurußland einen Vertrag abgeſchloſſen, 
um eine Poſtverbindung zwiſchen Simnitza und 
. · . ˙ . 


liebt, aber von ihm vollſtändig überſehen wird, — 
wenn ſie zwei Mal die merkwürdige Behauptung 
ausſpricht, daß ein wahres Dichtertalent nur durch 
eine unglückliche Liebe zur Entwickelung gelangen 
kann. Dieſer Gedanke klingt ganz, als wenn er 
aus der Lebensweisheit der Birch⸗Pfeiffer geſchöpft 
wäre — von der übrigens an Bühnengeſchick Mels 
entſchieden lernen könnte. Das Mels'ſche Stück wird 
nur getragen durch den Namen Heinrich Heine's, deſ⸗ 
ſen Geſtalt wir freilich in der Rolle nicht wiederzuerken⸗ 
nen vermögen, und durch eine vortreffliche Epiſoden⸗ 


figur, den Hühneraugenoperateur und Lotterie⸗ 
collecteur Hirſch, den ihm Heine ſelbſt in feinen 


„Reiſebildern“ („Die Bäder von Lucca“) mit 
köſtlichem Humor vorgezeichnet hat. Gerade dieſe 
Figur fand hier eine ausgezeichnete Darſtellung. 
Der Hirſch des Herrn Müller war eine in 
allen Details vollendete Charakterzeichnung 
des ſchäbigen, ſich krümmenden, aber ge⸗ 
witzigten jüdiſchen Proletariers, die Scene, in 
der Hirſch und der Börſenmakler Lieben⸗ 
thal ſich gegenſeitig beſchuldigen. Der Ver⸗ 
faſſer der anonymen Heine ſchen Gedichte zu fein, 
iſt urkomiſch; hier fand Herr Müller in Herrn 
Kramer (deſſen Rolle übrigens im Perſonen⸗ 
verzeichniß des Theaterzettels fehlte) eine vortreff⸗ 
liche Unterſtützung. Hr. Norbert gab den jungen 


weltſchmerzlichen Dichter recht hübſch und wußte 


für ihn Theilnahme zu erwecken. Auch der 
übrigen Darſtellung können wir nur Gutes 
nachſagen. Die beiden Mädchen wurden 
von Fräul. Herrmann und Gottſchalk 
ſehr anſprechend gegeben, Hr. A. Ellmenreich 
führte ſeinen ſtrengen und doch wohlwollenden 
Salomon Heine wacker durch und Fr. Weckes 
ſtand ihm als Frau Heine würdig zur Seite. 
Darſtellung und Stück fanden bei dem Publikum 
freundliche Aufnahme. 

Vorher ging das bekannte Schleſinger'ſche 
Dramolet „Mit der Feder“, in dem Frl. Hauß⸗ 
mann die junge Wittwe elegant, anmuthig und 
ſchalkhaft ſpielte, während Hr. L. Ellmenreich 


den ſchüchternen Randolf ſehr drollig gab. Nur 


war in der letzteren Partie wohl die Furcht bei 
der von der Dame angedrohten geheimnißvollen 
Execution ein Zuviel. 


3 Der Formenſchatz der Renaiſſanee. 

Wenn unſer Gewerbe ſich in dieſer Zeit nicht 
hebt, ſo wird man keinesfalls die Wiſſenſchaft, die 
Schriftſteller, Zeichner, Kunſtverleger deshalb an⸗ 
klagen können. Auf dem deutſchen Büchermarkte 
iſt kaum eine Spezialität reichhaltiger und auch 
wohl kaum beſſer vertreten als die der Unter⸗ 
weiſungen, Bildvorlagen und Entwürfe, welche die 
deutſche Kunſtinduſtrie unterrichten, bilden, ſie 
ſelbſtſtändig und leiſtungsfähig machen ſollen. Wir 
haben oft Gelegenheit gehabt, derartige Publika⸗ 
tionen den Betreffenden und allen Freunden ſolcher 
Beſtrebungen zu empfehlen. Nie konnte das aus 
vollerer Ueberzeugung geſchehen, als in Bezug auf 
ein Sammelwerk, deſſen erſte aus 14 Blättern be⸗ 
ſtehende Lieferung vor uns liegt. „Der Formen⸗ 
ſchatz der Renaiſſance“, eine Quelle der Belehrung 
und Anregung für Künſtler und Gewerbtreibende, 
wie für alle Freunde ſtilvoller Schönheit aus den 
Werken von Dürer, Holbein, Viſcher, Alt⸗ 
dorfer, Aldegrever, Behaim, Burgkmair, 


Mielich ꝛc., herausgegeben von G. Hirth in|f 


München, Verlag von G. Hirth in Leipzig. 
Der Rahmen, das chef Jahrhundert 1500 
bis 1600, iſt feſt umſchloſſen, das aber halten 
wir für einen großen Vorzug. Unſer Publikum, 
beſonders dasjenige, welches zunächſt aus 
dieſen Blättern Nutzen ziehen ſoll, iſt auch 
nicht entwickelt genug, um ſich aus dem ganzen 
Umfange der antiken, mittelalterlichen, neueren und 
modernen Muſterſtücke des Kunſtgewerbes das ihm 
Nutzbare ſelbſt herausſuchen, aus ſolchem Allerlei 
Stilgefühl und Formenſinn ſich anerziehen zu 
können. Wir müſſen, ehe wir weiter bauen wollen, 
feſten Boden unter den Füßen haben und dieſer 
Boden iſt allein die Renaiſſance, die deutſche 
Renaiſſance, diejenige vielleicht mit inbegriffen, die 
noch etwas über 1600 hinausgeht. Durch das, 
was hier in klarer Darſtellung und höchſt initrucs 


trachtende und Studirende 


Das wäre immer ſchon 


Schöpfungen verarbeitet. 


tiver Ausführung geboten wird, bekommt der Ber Handwerk im Allgemeinen zu kommen ſuchen. Hirth 
; ) zunächſt einen be⸗ bietet ihm eine vortreffliche Haufe dazu, eine ſolche, 
ſtimmten Stilbegriff, eine ſchöne, aber feſt um⸗ die Jeder ſich anſchaffen 
grenzte Formenwelt wird in ihm lebendig, ſeine Blätter koſten zuſammen nur 1 Mk. Da haben 
Phantaſie, ſein Erfindungsvermögen wird nach 
einer beſtimmten Richtung hin befruchtet werden 
und daraus muß nothwendig Fähigkeit, Kraft, 
Freude zum Selbſtſchaffen hervorwachſen, die zer⸗ 
freut werden, wenn man d A 
Unklaren das Kunſtgut alle: Zeiten vorlegt. 
Anfänger, Unklare ſind wir auf dieſem Gebiete als oft und aufmerkſam dieſe Blätter betrachten. 
faſt Alle, feſtes Stilgefühl iſt ein gar ſeltenes 
Freilich wird Mancher ſchon viel gethan zu 
haben glauben, wenn er für ſeine Arbeiten und Ent⸗ 
würfe gute Gedanken, brauchbvre Einzeinheiten von 
dieſen Blättern entlehnt. 
ein Fortſchritt, aber doch noch nicht der rechte. Man 
ſoll dieſe Formenwelt beſtimmter Stilgebilde in ſich 
aufnehmen, ſie ſich völlig zu eigen machen, nur in 
ihr denken, planen, leben und dann aus ſich heraus 
das ſtilvolle Neue, das Eigenartige bilden, welches, 
unbewußt oder bewußt, den erkannten Stilgeſetzen 
folgt. So nur werden dieſe ſchönen Blätter wahr⸗ 
haft nutzbringend wirken, ſo aber müſſen ſie wirken, 
wenn der Zweck des Herausgebers erfüllt werden 
oll. Da hat es auch wenig zu ſagen, wenn der 
Kunſttiſchler die Luxusgeräthe des Goldſchmiedes, 
wenn dieſer die Entwürfe des Initialenſchneiders, 
des Tapetenwirkers, des Kunſtſchloſſers oder Waffen⸗ 
bildners betrachtet. Bald wird jeder herauserkennen, 
wie der einheitliche Stil durch Rückſicht auf das 
Herſtellungstechnik variirt 
werden muß. Er wird ſehen, daß der Gold⸗ 
ſchläger andere Formen braucht als der Wirker, 
der Möbelbildner andere conſtruiren und ornamen⸗ 
tiren muß als der Waffenſchmied, aber in allen 
Gebilden wird er den einen Stil herauserkennen 
So wird direct und indirect Einer 
durch den Andern lernen und Jeder für ſich ſelbſt. 
Wer die Möbelbildungen Pallenberg's in Köln 
geſehen, der wird uns verſtehen. Dort finden wir dem weltbekannten Wirthshauſe des Ortes, außer⸗ 
den Formenſchatz der Renaiſſance zu ſelbſtſtändigen halb des pyramidalen Bergſtädtchens auf einer 
So weit muß unſer weitausſchauenden Berglehne gelegen, erwartete 


ann, denn dieſe 14 


nicht nur Gewerbevereine, nicht nur Schulen und 
Fortbildungsanſtalten, da hat jeder einſichtige 
Handwerker die Pflicht, die geringe Ausgabe nicht 
zu ſcheuen, ſelbſt wenn der directe Nutzen ihm nicht 
in die Augen ſpringt. Denn er wird denſelben er⸗ 
kennen, auch wenn er nichts weiter thut, 


Wir finden darin das prächtige Rogendorf'ſche 
Wappen, eine Teppichborte mit figuralen Flach⸗ 
ornamenten von Albrecht Dürer und feiner Schule; 
Zeichnungen zu Dolchſcheiden, auf der einen das 
Urtheil des Paris, Thisbe an Pyranus Leiche, 
Venus und Amor, von Hans Holbein; geſtickte 
Handtuchborten, Seide auf Leinwand; Titelbild 
und Feſtwagen aus dem Triumphzug des Kaiſer 
Max von Burgkmair; Vignetten, Füllungen, Frieſe; 
Ciſelir⸗ und Intarſia⸗Vorlagen; Kelche und Ge⸗ 
ſchmeide; Entwürfe zu goldenen Geſchirren aus 
dem baieriſchen Nationalmuſeum; Handzeichnungen 
von Hans Mielich zu den Rüſtungen franzöſiſcher 
Könige, die bekanntlich einſt in München ausgeführt 
worden ſind. — Das Unternehmen iſt durchaus 
empfehlenswerth ſeines Inhalts und ſeiner Billig⸗ 
keit wegen. Möglich, daß ſich ſpäter die Noth⸗ 
wendigkeit herausſtellt, dieerläuternden Bemerkungen 
etwas ausführlicher zu geben. 


Ein deutſches Feſt in der Serpentara, 

Ein wunderbar klarer Himmel ſpannte ſich 
geſtern — ſchreibt aus Rom vom 15. Oct. Dr. Mohr 
an die „Köln. Ztg.“ — über dem kleinen Städtchen 
Olevano aus, das Mancher, dem es etwa unbe⸗ 
kannt ſein ſollte, leichter, als auf der Landkarte, in 
Scheffel's Gaudeamus auffinden kann. Es war 
Sonntag, aber die Leute des Ortes waren in mehr 
als ſonntägiger Aufregung. In der Caſa Baldi, 


abrowo herzuſtellen. Auf einem Wege von 
60 Km. ſollen in 8 Stationen auf jeder 20 zwei⸗ 
pännige Fuhren gehalten werden. Die Krone zahlt 
ür jede Fuhre 200 Rubel monatlich. 

N Türkei. 


Mehemed Ali vom Sultan empfangen worden, iſt 
noch nicht bekannt geworden. — Seit einigen 
Tagen iſt eine Reihe von Arbeitern damit be⸗ 
ſchäftigt, an den ka iſerlichen Salonwag en 
die Turahs des verſtorbenen Sultans Abdul Aziz 
abzunehmen und durch den Namenszug Abdul 
Hamid's zu erſetzen. Gleichzeitig iſt das Gerücht 
verbreitet, Abdul Hamid habe die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, vermittels der Eiſenbahn eine Fahrt 
bis zu den neuen Befeſtigungen von Khadem⸗Kibi, 
vielleicht ſogar bis nach Adrian opel zu unters 
nehmen. An dieſer Stelle möge dann noch die 
beiläufige Notiz Platz finden, daß der großherrliche 
Zug aus neun mit verſchwenderiſcher Pracht ein- 
gerichteten Salonwagen beſteht, welche ungefähr 
eine Million Franken gekoſtet haben. Fünf 
Zimmer ſind dem Sultan vorbehalten, die vier 
übrigen find für das Reiſegefolge beſtimmt. 

3 Amerika. 

Waſhington, 17. October. In der geſtrigen 
Senat sſitzung ſtellte Mr. Edwarts den Antrag 
auf Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes, welcher 
die jetzt in Kraft befindlichen Geſetze zur Er⸗ 
mitelung und Erklärung des Ergebniſſes der 
Präſidentenwahl revidiren ſoll. 
e 19. October. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat ſich bis Montag vertagt, um den 
Sprecher die Comite’3 bilden zu laſſen. — Der 
Senat beräth über die Wahlſitze von Louiſivno; 
die Abſtimmungen zeugen von dem Entſchluß der 
Republikaner, ihre Majorität nicht durch Anerken. 
nung der Wahlen demokratiſcher Senatoren aus 
Louiſtana ſchmälern zu laſſen. Die Republikaner 
haben eine Majorität von 4 Stimmen. 


Aach richten nom Ariegsſchauplab. 

„Aus dem Schipka⸗Paſſe wird gemeldet, 
daß ſeit einigen Tagen türkiſcherſeits nur ein 
ſchwaches Artilleriefeuer gegen die ruſſiſchen Stel⸗ 
lungen unterhalten wird. Der gefallene Herbſt⸗ 
ſchnee iſt wieder unter den warmen Strahlen der 
Sonne geſchmolzen. Das Schneewaſſer, welches 
für die Truppen während einiger Tage ein wirk⸗ 


liches Labſal war, hat auf ihren Geſundheitszuſtand 
ungünſtig eingewirkt. Die Lage der Garniſonen 
von Sveti⸗Nikolai und der anderen Stellungen im 
Paſſe hat ſich aber anderſeits dadurch gebeſſert, 
daß man Holzhütten gebaut hat, welche, mit Lehm 
angeworfen, gegen die Kälte einen ſehr guten Schutz 
bieten. Proviant iſt in genügender Quantität auf⸗ 
gehäuft und über Grabowa wird fortwährend 
Munition, allerlei Wintervorrath und Proviant 
zugebracht. Die Straße von Grabowa wird zwar 
von den weittragenden Kanonen der flankirenden 
türkiſchen Stellung beſtrichen, aber nicht in dem 
Maße, daß nicht allerlei Transporte paſſiren 
könnten; nur Munition wird bei Nacht und unter 
ſtarker Bedeckung transportirt. Die Straße ſelbſt 
iſt ganz hergeſtellt und ſehr gut fahrbar, ſo daß im 
Falle eines zweiten Balkanüberganges der ruſſiſchen 
Armee eine ausgezeichnete Heerſtraße nach Rume⸗ 
lien durch den Schipka⸗Paß zur Verfügung ſteht. 
Die Bulgaren, denen die Rufen im Allgemeinen 
nicht viel Gutes nachſagen, haben in der ganzen 
Balkan⸗Epiſode des Generals Gurko, in der Ver⸗ 
theidigung des Paſſes, in der Herſtellung der 
Straße und der Aufrechthaltung der Verbindungen 
der den Paß bewachenden Truppen mit Gabrowa, 
Rühmliches geleiſtet. Die bulgariſche Legion 
iſt beinahe aufgerieben worden und wird jetzt 
von Neuem aus kriegstüchtigen Elementen reor⸗ 
ganiſirt. 


Danzig, 25. October. 


Der Uebergang der kirchlichen Fonds an die 
lirchenregimentlichen Behörden beſchränkt ſich auf ſolche 
Fonds, die bisher von den königlichen Regierungen 
verwaltet wurden. Die durch eigene Organe verwalteten 
Fonds, über welche die Regierungen nur die ſtaatliche 

beraufſicht führten, verbleiben unter ſtaatlicher Auf⸗ 
ſicht, denn fie find ihrer rechtlichen Natur nach kirchen 
regimentliche und gehen als ſolche ohne Weiteres auf 
die Conſiſtorien über. Das Auſſichtsverhältniß in Bezug 
auf die gemiſchten Fonds iſt in jedem einzelnen Falle 
beſonders zu beſtimmen. 5 

Hinſichtlich der Obliegenheiten von Standes⸗ 
beamten iſt neuerdings darauf hingewieſen worden 
daß durch die Eintragung eines Gedurts⸗ oder Sterbe⸗ 
falles in ein anderes Regiſter als das des Standes⸗ 
amis, innerhalb deſſen derſelbe erfolgt iſt, der Fall als 
geſetzlich beurkundet nicht betrachtet werden kaun. Es 
muß daher, ſobald es bemerkt wird, daß ein Geburts⸗ 
oder Sterbefall in ein unrichtiges Regiſter eingetragen 
iſt, die Eintragung in das richtige Standesregiſter unter 
allen Umfiänden veranlaßt werden. Wenn ferner ein 
in das Geburtsregiſter ohne Vornamen eingetragenes 

Kind ſtirbt, ehe Vornamen für daſſelbe angemeldet oder 
nachgetragen ſind, ſo muß am Rande der betreffenden 
Geburtsregiſter⸗Eintragung von den Standesbeamten 
ein Vermerk hinzugefügt werden, daß das Kind, ohne 
Vornamen erhalten zu haben, geſtorben ift, Feiertage 
welche nicht auf einen Sonntag fallen, gelten als 
Wochentage. Dies ift mit Beziehung anf § 56 des 
Reichs⸗Perſonenſtandsgeſetzes von Wichtigkeit, weil da⸗ 
nach jeder Sterbefall am nächſtfolgenden „Wochentage“ 
anzuzeigen iſt. \ 

* Ziegeleibeſitzer, welche ihre alten Ziegel» 
breunöfen abgebrochen und an deren Stecke nene Ring⸗ 
öfen erbaut haben, haben, nach einem Erkenntniß des 
Ober⸗Trihunals vom 3. October dem Kataſterbeamten 
für die Gebändeſteuerrolle ſowohl von dem Ab⸗ 
bruch als auch von dem Neubau Anzeige zu machen, 
widrigenfalls anzunehmen iſt, daß die Steuer für die 
neuen Oefen vorenthalten worden, und demzufolge die 
Strafe des doppelten Betrages der letzteren Platz 
greifen muß. 

2 Zempelburg, 23. Oct. Am 21. d. M. wurde 
hier ein Bürgerverein in's Leben gerufen, deſſen 
Tendenz weſentlich auf gegenſeitige Belehrung gerichtet 
iſt. Derſelbe beſchäftigt ſich demnach nicht nur mit 
Gemeinde⸗ Angelegenheiten, ſondern richtet ſein Augen, 
merk zugleich auf ſämmtliche Gebiete des praktiſchen 
Wiſſens. Zum Vorſitzenden des zweimal im Monat 
tagenden Vereins wurde Bürgermeiſter Mewis, zum 
Stellvertreter Dr. Voſſius gewählt. — Das beſtändige 
Regenwetter hat die Ernte der Erdfrüchte ungemein 
verzögert, einzelne Güter haben kaum die Hälfte der⸗ 
ſelben eingebracht; zu bedauern bleibt es auch, daß die 
ſeit mehreren Wochen herrſchende kalte Witterung die 
in dieſem Jahre ungemein zahlreich vorhandenen 
Pflaumen nicht auszureifen vermocht hat. 

us dem Kreiſe Stuhm, 23. Oetbr. 

Nach der jetzt erſchienenen Druckſchrift des königl. 
ſtatiſtiſchen Bureaus: „Definitive Ergebniſſe der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1875“ hat unſer 
Kreis einen Flächenraum von 63 953 Hectaren 26 
Amtsbezirke, 2 Städte, 80 Landgemeinden und 59 Guts⸗ 
bezirke. Wohnſtätten waren überhaupt 4136, davon in 
den beiden Städten Stuhm und Chriſtburg 531. Im 
Kreiſe überhaupt waren 39 086 Per ſonen ortsanweſend, 
FEE ðVn ð« ?'˙:!!n!!! — 


davon in den Städten 5449. Ueber 80 Jahr alt 
waren 89 männliche und 124 weibliche Perſonen. 

V Schwetz, 23. Oct. Der hier geſtern ftatts 
gehabte Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſehr reich⸗ 
lich beſchickt; gute Milchkühe und Arbeitsvieh waren 
wiederum in großer Menge zugeführt, dagegen fehlte 
es aber an Schlachtvieh. Der Handel ergab für die 
Verkäufer höchſt unbefriedigende Geſchäftsreſultate, da 
der Preis ſich billiger denn in früheren Jahren ſtellte; 
gute Milchkühe wurden für 90—120 . und Ochſen für 
120—180 & gekauft. Auf dem Pferdemarkt drehte ſich 
der Haupthandel um die Füllen und der Verkauf war 
ein günſtigerer als auf dem Viehmarkt, doch war der 
Handel auch hier nur ein matter, und es mußten viele 
Verkäufer unverrichteter Sache heimkehren. — In den 
erſten Tagen künftigen Monats finden hier die Er⸗ 
gänzungs wahlen der Stadtverordneten ſtatt, und 
zwar ſcheiden diesmal 5 Mitglieder aus. Wahlverſamm⸗ 
lungen behufs Aufftellung geeigneter Candidaten find 
zwar noch nicht auberaumt, doch läßt es ſich im Hin⸗ 
blick auf die Wichtigkeit der Wahl und in Anbetracht 
der bei den letzten Stadtverordnetenwahlen vorgekom⸗ 
menen regen Wahlagitationen wohl erwarten, daß ſich 
bald ein Comits bilden wird, welches das Arrangement 
von Vorwahlen in die Hand nimmt. — Gegen 83 
heerespflichtige Perſonen des diesſeitigen Kreiſes iſt 
vom hieſigen Kreis⸗Gericht die Unterſuchung wegen 
Entziehung der Wehrpflicht eröffnet worden. 

Thorn, 23. October. Geſtern ward bier der 
Submiſſionstermin zur Uebernahme der bei Fort I. 
auszuführenden Feftungsbanten und der zu liefern 
den Materialien abgehalten. Außer Cement und eine 
Million Ziegel ſind alle nöthigen Materialien, ſowie 
das Eiſen⸗ und Holzwerk zu liefern, welches gleich mit 
eingemauert werden muß. Wie bedeutend dieſe Liefe⸗ 
rungen find, zeigt der Ziegelbedarf zu dem Mauerwerk, 
das außer der von der Fortification gelieferten einen 
Million Ziegel noch ca. vierzehn Millionen beanſprucht, 
die herzuſtellen 3 Ringöfen 4 Jahre lang brennen 
müſſen, weil hier nur Hartbrand 1. und 2. Sorte ge⸗ 
braucht werden kann. Es hatte ſich nur ein Unter⸗ 
nehmer gefunden, der eine Offerte abgeben konnte. 
Dieſer eine Unternehmer forderte 20 Pt mehr, als im 
Auſchlage angenommen war. (Oſtd Pr.) 

Thorn, 24. October. Wie uns von Seiten 
der königl. Staatsanwaltſchaft telegraphiſch mitge⸗ 
theilt wird, hat der des Raubmordes verdächtige 
Viehhändler Lüdtke ſich entleibt. 


m. Saalfeld, 23. October. In Folge einer 
wahrſcheinlich aus Böswilligkeit gegen eine hieſige acht⸗ 
bare Dame veröffentlichten Annonce „Heirathsgeſuch“ 
in No. 10 603 der „Danz. Ztg.“ vom 16. d. M., find 
auf der hieſigen Poſt bereits ca. 60 Briefe eingegangen. 
Dieſelben warten bis heute noch vergebens, von dem 
Hru. P, dem angeblichen Juhaber eines hier 
etablirten Heirathsbureaus, in Empfang genommen zu 
werden Die dupirten Abſender dieſer Briefe werden 
ebenſo vergebens die Autwort des Hru. O. P. zu er⸗ 
warten haben. Derſelbe wird ſich als anonymer Faiſeur 
erweiſen, deſſen eigentlicher Induſtriezweig nicht Heiraths⸗ 
ſtiftung, ſondern hinterliftige Beſchimpfung junger 
Damen aus anſtändiger Familie iſt. Die ſechszig noch 
„poftlagernden hoffnungsvollen Jünglinge“ mögen ſich 
unn mit Hrn. O. P., wenn fie ihn gefunden haben, 
über ihre geſtörten Hoffnungen auseinanderſetzen. 
Saalfeld dürfte für Hru. O. P. manche Aehnlichkeit 
mit dem Schipkapaſſe haben. 

— In Königsberg war der bekannte, im Laufe 
der Zeit allerdings über alle Maßen abgedroſchene 
„Fatinitza“⸗Marſch („Vorwärts mit friſchem Muth, 
Lieb' ift mein Panter“) von den Militär⸗Muſikcorps 
bei Märſchen, Paraden ꝛc. ſo unendlich häufig geſpielt 
worden, daß ſchließlich Beſchwerden darüber einliefen 
und der Marſch denn nun ſeiner ewigen Wiederkehr 
wegen durch einen kürzlich ergangenen Corpsbefehl den 
Militär⸗Muſikcorps verboten worden iſt. 

# Juſterburg, 22. Oct. In engem Zuſammen⸗ 
hange mit den in unſerer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung neulich gepflogenen Berathungen wegen Ver⸗ 
hütung der Ueberſchwemm ungen im unteren Stadt⸗ 
theile ſteht das Project, die Ueberſchwemmungen des 
geſammten Pregel⸗ und Inſterthales für die Folge zu 
verhüten, das jetzt in ein gewiſſermaßen entſcheidendes 
Stadium getreten iſt. Soll dies letztere Project 
nämlich endlich Wirklichkeit werden, ſo müßte der ganze 


Pregel bis Inſterburg hinauf ca. 7 Fuß tie fer N 


gelegt werden, um ſo gleichzeitig der in den Pregel 
mündenden Inſter ein größeres Gefälle zu geben. Da⸗ 
mit zugleich müßte aber die Bubainer Schiffsſchleuſe 
eingehen. Dieſelbe ift |. Z. aus Holz erbaut worden, 
und jetzt fo baufällig, daß fie entweder ausgebeſſert 
oder, falls das ganze Project fallen gelaſſen wird, 
maſſiv aufgebaut werden muß. Letzthin iſt nun der 
Regierungs⸗ und Baurath Lüdike aus dem Miniſterium 
hier geweſen und hat beſtimmt, daß die Schiffsſchleuſe 
von der Herzogl. Deſſauiſchen Mühlen Verwaltung, die 
dazu verpflichtet ift, nur auszubeſſern ſei. Man erblickt 
hierin wohl nicht mit Unrecht einen Beweis, daß die 
Verhandlungen über das Landesmeliorationsproject 
noch nicht aufgegeben ſind, ſomit wohl noch immer die 
EEE — r——¼— ER r ] 0—rQ,,§⏑‚——— 


Ausſicht beſteht, daß, da beide Flußthäler bei dem 
Project berückſichtigt werden müſſen, auch wir endlich 
von den uns alljährlich bedrohenden Waſſersnöthen 
befreit werden. 


Juſchriſten an die Bedarlion. 


Auch „aus dem großen Werder“, 22. Octbr. 
Ihr geſchätztes Blatt brachte in Nr. 10 613 die Zuſchrift 
eines Hrn. L. „aus dem großen Werder“, betreffend 
Befürwortung der Verbindung der Staatschauſſee mit 
dem Bahnhof Simonsdorf mittelſt eines kurzen Chauſſee⸗ 
Neubaues von Gnojau dorthin. Einſender dieſes hat 
in der Hauptſache bisher auch ſo gedacht, ſich jedoch 
kürzlich durch Eingeſeſſene aus jener Gegend belehren 
laſſen, daß für ſie dies Project nur in zweiter Linie 
läge. Ihr Wunſch ſei: die Verbindung mit der Kreis⸗ 
ftadt, die ihnen Alles biete, was Simonsdorf hat, und 
noch vielmehr das, was es nicht hat. Deshalb wollen 
ſie die jetzt projectirte Chanſſee auch nicht, wie dort 
irrthümlich geſagt, auf Gnojau, ſondern auf Altmünſter⸗ 
berg im Anſchluß an die Staatschauſſee (etwa in der 
Mitte zwiſchen Gnojau und Marienburg dort ats 
langend) gerichtet haben. Von den 13 oberhalb der 
Staatschauſſee liegenden Dörfern haben 3 (Altweichſel, 
Kunzendorf und Bieſterfelde) unter allen Umſtänden 
ihre ene im Dirſchau, 2 (Groß und Klein Montan) 
nach beiden Städten eine gleich weite Entfernung, werden 
durch die projectirte Chauſſee aber entſchieden nach 
Marienburg hingewieſen, 7 Dörfer endlich verkehren 
jetzt ſchon nach Marienburg. Da bleibt das einzige 
Dorf Gnojau übrig. Das aber wird die 2 Klm. Ent⸗ 
fernung immer überwinden können. Eine Chauſſee von 
oben her, auf Gnojau und dann Simonsdorf ger 
richtet, wäre für Marienburg ſtatt eine Zufuhr⸗ eine 
Abfuhr⸗Chauſſee und hierdurch erledigt ſich auch das 
über die Concurrenz aus Dirſchau Geſagte. C. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
24. October. 

Geburten: Kaufmann Franz Heinr. Wiebe, T. 
— Schuhm. Franz Eltermann, T. — Arbeiter Aug. 
Brodde, T. — Arbeiter Theodor Hochgräber, T. — 
Schuhm. Rudolf Schwanke, S. — Kaufm. Aug. Andr. 
Labubu, S. — Arbeiter Wilh. Bork, S. — Schloſſer 
Carl Rudolf Meyer, T. — Feuerwehrm. Adolf Grimm, 
S. — Maler Joh. Rudolf Möws, T leiſcher 
Jul ee Kleyn, T. — Hanszimmerm. Herrmann 

ul. Lange, S. 

Aufgebote: Aſſiſtenzarzt Dr. med Eruſt Theodor 
Geßner in Dresden und Wittwe Anna Mathilde 
Zimmeimann geb. Rempel. — Oberfeuerwerker Rudolf 
Albert George und Johanna Margarethe Gilbert. — 
Gutsverwalter Georg Andr. Rotzoll in Stangenberg, 
Kr. Stuhm, und Anna Marie Braunſchweig. — 
Schiffskapitän John Jacob Maaß und Wittwe 
Amalie Bertha Stier geb. Nehrmann. 

Heirathen: Kürſchnermeiſter Joſef Schulz und 
Caroline Olga Kauffmann aus Forſthaus Gloddau. — 
ar Aug. Friedr. Garbacki und Gertrude 

agner. 


mma 


Todesfälle: Regula Riemann, geb. Ellmer, 
48 J. — Eigenthümer Eduard Ferdinand Bölke, 69 J. 
— S. d. Werft⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Friedrich Carl 


Richter, 9 J. — Tiſchler Ferdinand Rudolf Traugott 
Weichbrodt, 33 J. Matroſe Thomas Perkola, 25 J. 
— Adelheide Ernſt, 22 J. . d. Maurers Carl 
Scheerer, 3 Wochen. — T. d. Arb. Andr. Grünhagel, 
M. — S. d. Fuhrmanns Andr. Potratzki, 2 M. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer 24. October. Wind: S. 
Geſegelt: Transport⸗Dampfer Rhein nach Kiel. 
„Wieder geſegelt: Emma u. Auguſte, Scharmberg; 
Wilhelm, Lorenz. 
Nichts in Sicht. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. Oetbr. 


erg. v. 28. Erg. b. 23. 
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man große Gäſte, für die man unter wehenden 
elttüchern Tiſche gedeckt und den Eingang des 
auſes mit allerlei patriotiſchen Farben und einem 
zungenausſtreckenden deutſchen Reichsadler höchſt 
zierlich ausgeſchmückt hatte. 

Die Serpentara iſt ein Wald, der ſich durch 
allerlei Dinge von gewöhnlichen Wäldern unter⸗ 
ſcheidet. In botaniſcher Beziehung ſchon dadurch, 
daß man ihn nicht, wie irgend ſonſt welchen 
plebejiſchen Wald, vor lauter Bäumen nicht fieht, 
denn er ift merkwürdiger Weiſe ein Wald faſt ohne 
Bäume. Die er aber hat, ſind ſchön an ſich und 
durch ihre Lage: echte deutſche Eichen unter italie⸗ 
niſchem Himmel eine Bergkuppe krönend, die gerade 
als Grenzmarke hingeſetzt zu ſein ſcheint zwiſchen 
zwei verſchiedene Welten, hier einer dämmernden 
Fernſicht über Hügel, Flächen, ferne ſchimmernde 
Gebirge, und dort, nach Nordoſt hinaus, eine 
große Bergeinſamkeit, der Rand des ſabiniſchen 
Apennin. Etwas ganz Apartes aber iſt die Ge⸗ 
ſchichte des Waldes. Die Meiſter der deutſchen 
Landſchaftsmalerei von Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts an haben in dieſem Wäldchen ge⸗ 
ſchwärmt, getrunken und ſtudirt nach Künſtler 
Art. Die Eichen mit den weißen Kalk⸗ 
ſtein⸗Partien dazwiſchen und den Kobolden des 
Oertchens, die darüber wegkletterten, haben einem 
Preller, Dreber, Kaupert und wer weiß wie vielen 
Anderen Modell ſtehen müſſen, und der friſche 
Hauch der Serpentara weht bereits verklärt und 
unſterblich weiter durch den idealen Hain der 
deutſchen Kunſt. Aber trotz der ehrenvollen Ge⸗ 
ſchichte dieſer Eichen der Serpentara — 

„Dem Barbaren ſind ſie — Holz“, 

und da der Beſitzer von Eivitella drüben auf 
ſchimmernder Bergkuppe ſich in gar zu mörderiſcher 
Art auf's Abholzen verlegte und der ſchöne Hain 
ganz zu verſchwinden drohte, nahm ſich ein deutſcher 
Künſtler ſeiner an. Herr Landſchaftsmaler Kanold, 
vor einigen Jahren noch in Rom, erſann die 
rettende That, Herr A. Wedekind ſetzte ſie in's 
Leben. Eine mit thätiger Beihilfe des Deutſchen 
Künſtlervereins in Rom und ſeiner künſtleriſchen 


und nichtkünſtleriſchen Mitglieder zuſammenge⸗ 
brachte Geldſumme entſchädigte den Civitellaner 
für das abgetretene Eigenthumsrecht, und dieſes 
wurde von Herrn Wedekind, der ſeit vier Jahren 
ſich der Verwaltung des Wäldchens angenommen 
hat, dem Deutſchen Reiche übertragen, das die 
Schenkung bereitwillig mit der Pflicht des Schutzes 
übernahm. Den geſtrigen Tag aber hatte ſich der 
hieſige Vertreter unſeres Kaiſers auserſehen, den 
trotz ſeines Alters jungen Schützling des Deutſchen 
Reiches durch einen erſten officiellen Beſuch feier⸗ 
lich für das Reich in Beſitz zu nehmen. 

Es war keine Staatsaction, kein diplomatiſches 
Feſt, nichts Offizielles. Gute Geſellſchaft und 
Geſang ſollten den Beſuch begleiten und dem Feſt⸗ 
geber wie den Gäſten einen frohen Tag bereiten. 
Und mehr als froh war der Tag. Er war, wie er 
werden mußte, entworfen von einem liebens⸗ 
würdigen, mit unverſieglicher Freude an der Kunſt, 
ſpeziell der Muſik getränktem Gemüthe, gefeiert im 
Lande des ſchönen Scheins von einem Kreiſe von 
Gäſten aus dem Lande des kernigen Seins, mit 
einem Programm, das ſich abſpiegelte wie ein 
echter Muſikſatz, mit einem ſteten Crescendo der 
Stimmung, der Gedanken und der Begeiſterung. 
Piano wars noch bei der Fahrt in den extra ge⸗ 
mietheten Salonwagen durch die fröſtelnde Cam⸗ 
vagna. Aber leichter wars ſchon, als aus dieſer 
Diſtellandſchaft hinaus die Fuhrwerke von Val⸗ 
montane die zweiunddreißig Perſonen des Zuges 
durch die Gänge und über die Hänge der krauſen 
Landſchaft führten, die den bläulichen Kalkſtein⸗ 
rieſen zur Rechten und Linken im Soccothal wie 
ein Sockel vorgelagert iſt, als der Sonnenſchein 
ſich belebend in unermeßlichen Strömen hinunter⸗ 
goß, die halb erfrorenen Blätter der Akazien und 
Brombeerſträuche erwärmte und an den Wänden 
der Gebirge jene Lichtſpiele losließ, unter 
deren Wirkung ſelbſt ein Barbar zum Künſtler, 
zum „Maler ohne Arme“ umſchmelzen muß. 
Kaleidoſkopiſche Wunder der Gebirgswelt mit ihren 
phantaſtiſchen Geſtaltungen, ihren altersgrauen 

Felsdörfern und ihren ſchneebedeckten Graten um⸗ 


ſpielten jede Windung der aufſteigenden Straße, 
und als die mit Häuſern incruftirte Pyramide von 
Olevano aus nächſter Nähe auf die Geſellſchaft 
hinunterſchaute, da duldete es Niemanden mehr 
im Wagen noch bei den Geſprächen über Literatur 
und Politik. Neben unſerem Botſchafter ſah man 
Profeſſor Aegidi zu Fuß der Caſa Baldi zuſtreben, 
und mit ihnen verſuchte auch Max Dunker den noch 
elaſtiſchen Stahl ſeiner Gehwerkzeuge. Das waren 
die zumeiſt ins Auge fallenden Notabilitäten des 
Zuges, der oben noch eine dritte wartete, Herr 
Kiepert von der Geographie und Kartographie. 
Viele der Feſtgenoſſen hatten ihre Gemahlinnen 
mitgebracht, abgeſehen von den Geſangesbrüdern 
aus dem Künſtlerverein, deren Liebe die Kunſt und 
deren Reiſegefährtin das Geſangburch und der 
Fiasco — aber nicht der metaphoriſche — iſt. 
Unter den Uebrigen ſah man Künſtler, Schrift⸗ 
ſteller, drei deutſche Offiziere, die beiden Gelehrten 
des tarpeiſchen Felſens, Profeſſor Henzen und 
Dr. Helbig und den wie früher um den Wald, ſo 
jetzt um die kleinen geſchäftlichen Details des 
Feſtes hochverdienten Herrn Albrecht Wedekind. 
Und ſo ſaß denn Alles auf der ſonnigen Höhe und 
ſchaute bei Speiſe, Trank und Geſang in dieſes herr⸗ 
liche Berggelände hinein. Und die Freiheit und der 
Wein löſte die Zungen, und aus der aufſpringen⸗ 
den Kruſte der deutſchen Gelehrtheit, Etiquette und 
der Bureaugedanken trat die deutſche Herzlichkeit 
hervor, die nicht mehr Schönes ſtudiren und dar⸗ 
über ſprechen will, ſondern genießen. Und ſo gings 
nach der Mahlzeit unter den Klängen der zur Be⸗ 
grüßung der Gäſte geſchickten, wohl uniformirten 
Muſikkapelle des Städtchens hinab im langen Zuge 
zur Landſtraße und hinüber und hinauf zur Fels⸗ 
kante, hinter der ſich die Serpentara birgt. Da 
nahm Deutſchland in ſeiner lieblichſten Geſtalt 
Beſitz von dem ſchönen Wäldchen, nämlich in der 
des deutſchen Liedes: „Wer hat dich, du ſchöner 
Wald —“ erklang es unter dem grünen Schatten, 
und die Kobolde von Olevano ſaßen mäuschenſtill 
auf allen Felsköpfen, die biedern alten Sabiner 
lauſchten verwundert und die Augen der Olevane⸗ 


rinnen glänzten auf, als ob die deutſche Lyrik 
wirklich den Weg zu ihrem Herzen gefunden hätte. 
Und wars nur Schein — denn der Rhythmus des 
deutſchen Gefühls pulſirt dieſem Volke zu lang⸗ 
ſam —, ſo halfen die italieniſchen Spielleute nach, 
und zwei liebe Stunden lang erklang es im Walde 
von Märſchen und Liedern, von Lebehochs auf un⸗ 
ſeren Kaiſer, auf den Feſtgeber und ſeine leider 
abweſende Gemahlin, und endlich gar von Lebe⸗ 
hochs auf die deutſche Armee und das Deutſche 
Reich, zu denen Aegidi als humoriſtiſcher 
Unheilſtifter mittelſt eindringlicher Worte und 
noch eindringlicherer Libationen die andächtig 
um ihn her verſammelte Jugend des Ortes 
herankriegte. Und unten, zur Caſa Baldi zurück, 
blühte die ſchöne Feier ſich aus in allgemeiner, 
ungezwungener Unterhaltung und Feſtfreude von 
Groß und Klein. Als ob der Kreis für den Aus⸗ 
tauſch der Empfindung zu klein ſei, wurden Tele⸗ 
gramme entworfen an theilnehmende Seelen in 
Deutſchland, V. v. Scheffel namentlich; der Dank 
Aller gegen den liebenswürdigen Feſtgeber ſprach 
ſich in Worten aus, die von Herzen kamen und 
Re Herzen gingen, und als zur Muſik eine zweite 
ohe Feſtgenoſſin, die Poeſie, trat und Aegidi vom 
alten Rohrſtuhle herab Scheffel's „Abſchied von 
Olevano“ in wirkſamſter Weiſe vorlas, da fehlte 
eben noch der Thal und Berg überfließende glühende 
Abendſegen der Sonne, um Aeußeres und Inneres, 
Stimmung und Umgebung in vollkommenſte Har⸗ 
monie zu bringen. 

Und nun nahte das unvermeidliche Decreäcendo, 
gleich den am Schluſſe der Lohengrin⸗Einleitung: 
die Hinunterfahrt zur entfernten Station, der letzte 
Sangesgruß, der dem heranbrauſenden Zug ent⸗ 
gegen ſcholl, und anderthalb verträumte Stunden 
im Waggon. Ein ſchönes Feſt, das ſeinen ganzen 
Reihthum fo zu jagen aus ſich ſelbſt heraus ent⸗ 
wickelte, gleich einer glücklichen Improviſation, und 
deſſen Theilnehmern dieſe Zeilen als ein kleines 
Albumblatt gewidmet ſein mögen. 


Flaſchen find billig zu verkaufen. 
aufer werden erſucht, Gebote unt. 7748 


Der neueſte Roman i. d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 
Feuerberſicherung. 


Berthold Auerbach 8 dnn it te n Bere gelle 


Concurs⸗Eröſfnung. i m yes Gr. 100 Sierkiſten 
„Sons Erin. „Danziger Bankverein in Lian. 
Loebau. mittags von 10 12 lihr, die dritte Abschlagszahlung auf unſere Actie 4 12 & mit 


3. 4. 7 1 
den 23. October 1877, Nachmittags 1 Uhr. Die Actien find mit einem arithmetifh geordneten Nummernperzeichniſſe bei uns 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns einzureichen und die Rückgabe der abgeſtempelten Stücke erfolgt einige Tage nach der 


Valery Anyszkiewicz von hier iſt der kauf⸗ Einlieferung. ormulare zu Nummernverzeichniſſen ſind bei uns zu haben. 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag Bonzi, ben 24. Petober 1877. „Landolin von Reutershöfen“, Sie 8 = so 
der Zahlungseinſtellung auf den 22. Oetbr. Die Li q u idatoren. ßÜÿÿk., ,... 8 
eee Olschewskl. Elsen. (1848 [ elt K i ill Lebensverſicherung. 
um einstweiligen Verwalter der Maſſe welcher ſeit Kurzem im Feuilleton Eie alte deutſche Lebensverfſcherung ſucht 
IT Grall bie | SEK? 1.57 ſche 7 gl. d n unter günftigen eingungen Bi e Agenten 
: 9 7 0 N 0 eint, erregt, wie vorauszuſehen [und Requiſiteure. Gefällige 1 sub 
i be n , e ee eee e when eee 
en 6. November IN) 2 e nn needs‘ 
eee Spoon enföten, , Ein, Gonditorgehilfe 
Gerichtsgebäudes vor dem erichtlichen 0 2 allen zum November neu⸗ kann ſogleich eintreten, bei 
Commifler Ser ea ee | Wo nungs Anzeiger von Danzig g hinzutretenden Abonnenten 1107 = eee 
anberaumten Termine ihre rungen 5 a m etz a. d. Weichſel. 
und Berfötige, her, DE gehn e | und deſſen Vorſtädten 5 1 ee Neiſroſten werden ec 
eſes Verwalters oder die Beſtellung eine 72 en bis dahin a t { — 
anderen einſtweiligen Verwalters, ſowie 5 für 1878 2 dieſes a ns Tüchtige Probiſtons⸗ 
darüber abzugeben, ob ein einſtweiliger Ber- herauszugeben, was ich hierdurch mit dem ergebenen Bemerken zur Kennt⸗ ; veif ende für die Nũh⸗ 
Bee dener ante ade F e e ahne Mumllger Sfr dae de ra ; 
. reete n nzi ö ; 
wa meine vn 111 1 e finden wird. 05 „„ HE ante 2 5 maſchinenbrauche finden 
etwas an , eren oder anderen 5 itte, die mi - z 
a e ap D a Ich bitte, die mit der Aufnahme Betrauten durch recht genaue An gratis und franco N) on ſofort d auernde und 


Sachen in Befitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 


nachzuliefern. lo hnende Bei chäftigung. 


Alle Poſtämter des deutſchen 2 J 
Reichs nehmen für die Monate N 5. 8 21 11 in der Expedition 


Beſitze der Gegenſtände bis zum 6. No: ußerdem bitte ich, eingetretene Wo 8⸗Veränderungen, Irr⸗ f 
dener 1827 einfhriehtich den Gerichte guns as dn leiten Fabpenhe, feet Mole zur Ken e vember u, December f. ent für] wär ein Hanbarger Sühfelichte: ind 
oder dem Verwalter der Maſſe g th zu Einzelnen gelangten, und andere darauf bezügliche Notizen, mir ftets ſeberzeit ent 5 53 Delikateſſen⸗Geſchäft en gros, wird 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer ſofort ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen; auch bin ich gerne bereit, Vor⸗ . gegen. ein tüchtiger, reſpeetabler 
etwaigen Rechte ebendaſelbſt zur Concurs⸗ ſchläge zur Verbeſſerung und Vervollkommnung des Wohnungs Anzeigers Die Expedition des V f t 0 t 
maſſe abzuliefern. 5 (7926 in meinem Verlagsbureau entgegen zu nehmen, und ſolche nach Möglichkeit „Berliner Tageblatt“. ertteter geſuch 0 
Pfandinhaber und andere mit denſelben zu berückſichtigen. i Offert. unt. E. 2790 an d. Annoncen⸗ 
70 5 i eden e in dhe n Beste Mit dem Wohnungs⸗Anzeiger wird, gleich wie in früheren Jahren, ein Tägliche Auflage 1 von Johannes Noothaar 
; 1 ; e in Hamburg. — 865 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu Allgemeiner Geſchäfts⸗Anzeiger „Berliner Tageblatt“ Fin junger Mann, Sattler, welcher freie 
N verbunden, auf deſſen Ausſtattung dur) gutes Papier und zweckmäßige ca. 60 Tauſend Exemplare. ill d bei der Feld Artillerie eintreten 


ih Danzig, Baumgartſche G 
Nr. 18, 1 di a 195 


Eine Wirtin 


in geſetzten Jahren wird für eine kleine 


Wahl neueſter Schriften, beſondere Sorgfalt gelegt werden ſoll. Die 
Juſertionsbedingungen werden durch beſonderes Circular bekannt gemacht 
und ſind außerdem in meinem Verlags⸗Bureau einzusehen. 5 

Der Preis für den Wohnungs⸗Anzeiger muß mit Rückſicht auf die 


machen. 
Auf, ebot. 


In dem Grundbuche Stuhmsdorf Nr. 22 
ſtehen in der Abtheilung III. Nr. 5 zuſam⸗ 


men mit noch andern 2500 % für den Fleiſcher⸗ Incommunalifirung neuer Bezirke, wodurch die Bogenzahl weſentlich ver⸗ 0 ) 
meifter Wilhelm Hoffmann 500 94. der- mehrt wird, und in Anbetracht der, durch die nothwendig gewordene „aichers 1 9 8 75 Mehr als Landwirthſchaft der Höhe geſucht. Zeug⸗ 
einſtiges Elternerbe aus dem Kaufvertrage directe Aufnahme entftehenden Mehrkoſten um 50 Pf. erhöht werden und N m ek en niffe und Gehaltsanford. unter 7797 in 
vom 3. April 1862 eingetragen. beträgt für ein vor dem Erſcheinen beſtelltes broſchirtes Exemplar Mk. 6.00, 22 Hrn. Dr. Aubrée, in Ferté- der Exped⸗ dieſer Zeitung erbeten. 
Ueber die ganze 3000 A betragende 30 In ein gebundenes Exemplar Mk. 6.50; nach dem Erſcheinen tritt ent⸗ Aan eee e dus Ein . der En Tapiſſerie⸗Waaren⸗ 
orberung ‚tft ein Onpothefenbocumend, be F Brohüre. Diejelbe wird gratis verſandt vom —_ Mann uch fi augen ne hate 


inzigen Depoſitär für Deutſchland und die. 
Schweiz A. Themass, Apolb. in Bern ( Schweig) 


I | Kölner Domban- 
empfiehlt à M. 3 das Fonds⸗ und 
a 1 Lotterie⸗Geſchäft von 
11 


Liederbücher, Declamatorien, Hausarzt, 
Briefſteller, Kochbücher, Toaſtbücher, 
Gelegenheitsdichter, Anekdotenbücher 
mit Bildern, Galanthomme, Zauber- 
bücher, Blumenſprachen u. v. A. bei 
enorm hohem Rabatt. Preisverzeichniß 
franco. Buchdruckerei und Verla Sgeſchäft 
von C. A. Hager, Chemnitz. [Ch. 8539] 


Glasfabrit 


v 
Ernst Heupke & August Wedtke 


in 
Waldenburg bei Neuſtadt W.⸗Pr. 
empfiehlt ihr Lager von 


A aus der Ausfertigung des Kaufver⸗ Danzig, im October 1877. 

5 trages vom 3. April 1862 und Auszug aus 
dem Hypothekenbuche vom 1. Januar 1865, 
gebildet. Ueber den Autheil bes Wilbeln ||C 
Hoffmann iſt demnächſt gemäß Verfügung 

| vom 9. März 1866 ein Zweigdokument ger 

| bildet worden. DIL 

Wilbelm Hoffmann ift am 1. Au- S 
guſt 1875 geſtorben, und ii von der Wittwe 


I. Referenzen ſtehen zur Seite. Gef. 
Off. werden unter 7932 in der E. d. 8. erb. 
in tüchtiger Materialiſt ſucht von gleich 
oder ſpäter Stellung ganz egal, welcher 
Branche, ob als Reiſender, Lageriſt, Buchh., 
od. Expedient. Gef. Off. u. 7920 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. a 
Ein 1. geb. Mädchen, Hofbeſ Tochter ſucht 
als Stütze der Hausfrau eine Stelle. 
Näheres Martha⸗Herberge, Neugarten 23. 


Ein ev. Hauslehrer, 


muf, der mit Erfolg für's Gymn. vorbereitet 
hat, ſucht Stellung. — Offerten unter O. P. 
poftlagernd Gueſen. 7790 
Ein gebildete Dame, Schülerin von 1 5 
Lewitz, ſucht Stellung als Buchhalterin 
und Caſſirerin bei mäßigen Anſprüchen 
Näheres Breitgaſſe 121, 2 Tr. (7922 
Ein ‚geilbte Tavierlehrerin wünſcht noch 
einige Stunden zu beſetzen. Preis pro 
Std. 75 H. Näheres Hintergaſſe 14, 3 Tr. 
Eine ältere, alleinſtehende Dame 
wünſcht bei einem alten Herrn oder 
Dame die Wirthſchaft zu führen. Adreſſen 
werden unter Nr. 7907 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Hochachtungsvoll 
A. W. Kafemann. 


Meyers Hand-Lexikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden & ag an- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen . 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, & 50 Pfenmige. 
BES” Subskription in allen Buchhandlungen, 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
ia Leipsig. 


worden. 5 

Die Erbtheilsforderung des Wilhelm 
Hoffmann iſt noch nicht getilgt. 

Die benannten Erben reſp. der Vormund 
behaupten, daß qu. Zweigdocument verloren 
gegangen ſei, und haben das Aufgebot zum 
Zwecke der Ungültigkeitserklärung deſſelben 
2 und Neubildung beantragt. 7 
= Es werden deßhalb alle diejenigen, welche 

an die erwähnte Poſt und das darüber aus⸗ 
geſtellte ande mn als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand» und fonftige Briefinhaber 
Anſprüche zu machen haben, aufgefordert, 
ſich im Termin 


den 6. Februar 1878, 


(7003 


Mittags 12 Uhr, N a E 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer II. ö ö F u i 55 f h gr 
mit ihren Auſprüchen zu melden, widrigen⸗ ö a AD“ f LLENS HE . we ißem Ta f el 6 las Mit 1 3000 7 aler 
abe a ang 505 Ando Den 1 ir 25-8 Jin leder Größe und Stirke bei Bifigfte |fudhe einen fillen Theiluehmer (mc), Dame) 
A 110 N ERS endocument für „ 3,07% a S8 = 4 e und bittet um . Void Sic be D 
5 ER ur — ufträge. ollſtändige Sicherheit de itals gebe in 
Stuhm den 11. October 1877. (1927 = WE BERÜHMTER 24. 8 8 Kaſtwirthſchaften außerhalb i. d. vorz änden und ein Verdienſt von monatlich 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 2. N En : 4 8 Ga 1 een 80 & per 1000 &. Das Kapital kann 
8 AR ö IEDE HE 8 . S Lagen werden nachgewieſen ang jeden Monat ohne vorherige Kündi 
5 . SEES sy“ R R R TELLER „kan 35 in der Cigarrenfabrik. (7924 lede den ige Kündigun 
ur Snusfranen! Ü| Ake C0 
o NGLAND RANK REICH SEIT 40 JAHREN 2 — i 6 2 . | 
F. meinem Verlage iſt erſchienen bewährtes Mittel. Nur ächt in Flaschen mit rother Umhüllung. Giebt 5 e 2 2 ten 155 uni, 1 5 5 1 ‚Bell. mon 5155 J. W. 6608 
und durch alle Buchhandlungen zu unfehlbar dem CRADEN, WEISSEN, ODER VERBLICHENEN HAAR szinn f @ 8 E verkaufen od. geg. e. and. Grundſtück (Banzi befördert die Grpebition des „Berliner 
b : JUGENDLICHE FARBE & SCHÖNHEIT ZURÜCK. . Zu haben bei Allen ‚5 — 1 G Of. Tageblatt“, Berlin SW. Discretion zus 
eziehen: 5 ENDLICHE Seen aben a "658 angefuhr, Zoppot) z. vertauſchen. Gef. Off. geſichert und erbeten. (7894 
5 namhaften Friseuren & in Allen Parfümerie Handl. Fabrik in London. E werd. Pfefferſtadt 21 part. erbeten. (7892 An 185 Se Be | 


Aufn 
wittwe. Näheres tadt 3, 2 Tr. 
Auch if dal. a2. faft 1525 Wahr a 
Für einen 10-jährigen Knaben wird eine 
ſtrenge Penſion 


bei einer kinderloſen Familie geſucht. 


Kochbuch Au O tio Brennholz, Kohlen⸗ u Torfofferte. 
on 1 L 0 9 9 gan de ſchr ant Sicher 
0 — auch gekleint ohlen, ſehr guten ichtor 
1 = (er Schuite) ab Oſtbahnhof u. frei Käufers 
eee, 8 landwirthſchaftlicher Maſchinen und 1175 ne 5 nt gu 

: 1 5 N „ eſichert. Beſtellungen erbeten Mattenbuden 
= Be non ergiebt hiermit = Geräthe. 5 k le 1 g 10 Herrn ann Adreſſen mit Angabe der Bedingungen 
g ſhre umfangreichen praktiſchen Erfah⸗ Freitag, den 28., und Sonnabend, den 27. October 1877, von Vormittags 10 Uhr bfi a Gasanſtalt 5 607863 „ e 
Ein frequent. Parterre⸗Jokal 


Kane Küche) im Centrum Berlins, 
iſt ſofort zu derkaufen, ca. 4000 R. Baar⸗ 
mittel erforderl. Off. an die Weinhandlung 
Carl Anspach & Co,, Berlin SW. 


Erwiderung 


auf das „Heirathsgeſuch“ (6965) in 
der Beilage zu Nr. 10 606 der Dan⸗ 
ziger Zeitung vom 17. October 1877. 

Ehrenhafte Damen öffentlich verleumden 


rungen der Oeffentlichkeit, und was ab werde ich zu Harsdorff & Termau. 


5 bietet iſt ein durchaus 5 2 5 Hlarsdexg & Ternau- 
= bür erliches Kochbuch 3 : Danzig, Vorſtädtiſchen Graben No. 33 A. Hochfeine Eßkartoffeln 
= 9 wegen Auseinanderſetzung der Firma Glinsky & Meyer an den Meiſtbietenden gegen | 7 

im engſten Rahmen, das neben ande⸗ bare Zahlung verkaufen: 400 Gentner find 1 1 zu haben. 

ven Kochbüchern ſtets einen guten Pila e, Eultivatoren, Sie u. Drillmaſchinen, Mähmaſchinen Näheres Hundegaſſe 39, Saal- Grag. 

BR non, wird. & und Pferderechen, Dreſchmaſchinen, Noß werke, Reinigungs: Bullkälber auch einige 

EM W. Kafemann, maſchinen, Schrotmühlen, Häckſelmaſchinen, Musmaſchinen, 5 7 f 11 77 

8 5 uud 718 Buttermaſchinen, Butterknetbretter, Milchkühler und Milch⸗ Kuhkülber aus 5 a 

N i efäße, Pumpen, Heu, Stroh- und Düngergabeln, Garten- find für dieſe Ga er 9528 90 1 

gcken, Schraubenfchlüffel, Snternen u. |. w., ſowie eine Au⸗ Die Anmeldungen werden der Reihe nach 


— — 3 
Fahrpläne zahl hauswirthſchaftlicher Maſchinen. . berückſichtigt. und bloß zu ſtellen ſuchen und ſolches 
auf Cartonpapier, für Danzig, & 10 3 in] Am erſten Tage wird die Auction mit den größeren Maſchinen beginnen, während Ankern b. Saalfeld, Diipr. anonym thuen ift ebenſo gemein als feige. 
der Exped. d. Ztg. am zweiten Tage auch noch einige Handwerkszeuge und Arbeitsmaſchinen zum Verkaufe 7783) Schwartz. Meine Legitimation zu dieſer Erklärung? 
7 — Oeffentlich kundgegebener Gemeinheit 


entgegenzutreten iſt Jedermann berufen. 
Saalfeld O./ Pr., d. 15 mes 1877. 


EFF 1 5 8 7785 el t. 
8 e 5 8 ohn In Altendorf bei Chriftburg fiehen 
Dampfer- Verbindung , Joh. ag en [3 Goiragende Kühe und 


7463 
Danzi — Stettin - - = mo 1 N üger, 
Dampfer eine ladet hier nach za „ BERN tl dito Stärken ved : reger Rat 
nt 11 0 38 3 32 22 2 222 28858 455 zum Verkauf. u W ee 
er⸗Anme ungen nim en gegen 4 8 8 S NSF x . = 2 ä rmann: 1? 
Ferdinand Pr ae e BER FF 20 Milchkühe ſtehen in Fah rgaft⸗ „Zur Bleihesehal No. 8 he 
0e, E 2 |> 3 3 223 1 3 3 8 (las D i zum | 7061) Oscar Schenk. 
Comtoir im „Friede“⸗Speicher am se 3 * 3 8 82 K a E 2 S 3 Es Miggan b. anz 1 Verkauf. Tür die Familien der verunglückten Fiſcher 
7916) Schüfereiſchen Waſſer. 2 5 31 4% % „„ „„ 3818 |,521E sd f. F r die Familien der weng ften Fiſcher 
> : 25 „ 3 33 S823 33 33|5 |532 80 ette Enten Sebb u. Krüger aus Weichſelmünde 
il ar 820 führ Pepe SR 85 1, 2 3 2 3 3 2 2 23 i zZ 32 2 15% = find ſofort. find bei uns einge engen von Ungenannt 
Dr. med. ge mann, Berlin, Horlſte 3. 8 2 8 5 8 3 3 23 ze - 5 = 3 5 5 = 88 gut gemüſtete Gänſe schlager 5 A. ee 1 0 45 8. 8 1 
Teltower ⸗Delieateß⸗ S eee E52 in etwa 14 Tagen berfäuflich in Meſtin g l. A, 8. 2 K, A. Mn 80 2. Die 
an 2 31 2 5 2 3 33 33 5 2 2 2 E | SE per Hohenſtein. e erbittet 5 Jantzen 2 ., Ungenannt 50 3, K. Todt 
Danuer⸗Rübchen. 3 3 f 82133 |3 |E3 |-|88 am Gr. Tanmats P. Pottangene dat a 
Mit meiner Herbſt⸗Rübchen⸗Ernte De: 2 31S FSS E 35 353 len . Die Exp. d. Danziger Zeitung. | 
gone, ehe deen e eu . |ä |F ajw@jas jesle" I= 1° 1Sles 2 elegante, jehlerfreie e de d Nba 
den billigſten Preiſen. 5 2 = erantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
in den alen k. Toepffer Seit 44 Jahren erprobte Specialitäten 888 Wagenpferde Druck und Verlag von A. W. Kafem az 
7728) in Teltow. ! & „Nappen) 6 und 4jährig, 3“ groß zu verk. in Danzig. 


